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Der Mir Ozean
als neuer GMrenmnkt

General Smuts über die internationale Lage
KaPstadt.  10 . Februar.

In einer aufsehenerregenden Rede vor dem
Südasrikanischen Institut sür internationale
Angelegenheiten behandelte General Smuts
die gesamte Weltlage , vor allem die Lage im
Fernen Osten.

Im einzelnen führte Smuts u. a . aus : Der
Völkerbund müsse bestehen bleibell, wenn die
Zivilisation ausrechterhalten werden solle.
Der nächste Schritt in Europa müßte in Rich¬
tung einer allgemeinen Abrüstung getan wer¬
den . Als Teil dieser Politik müßte die
deutsche Gleichberechtigung voll
anerkannt  und Deutschland auf diese
Weise bewogen werden , wieder dem Völker¬
bund beizutrrten . Smuts erklärte , er habe
den starken Eindruck, daß der Augenblick sür
einen solchen Fortschritt in den europäischen
Beziehungen gekommen sei. Kürzliche Ereig¬
nisse in Europa hätten eine Gelegenheit ge¬
schaffen. die rasch die gesamte Lage in
Europa uw.wandeln könne. Smuts sprach
sich dann gegen die „Experimente " ans . die
jetzt in Rußland . Italien und anderswo
unternommen würden und fuhr fort : Wäh¬
rend Europa durch diese Konflikte zerrissen
werde , erwache das schlafende Asien. Zwei
Drittel der menschlichen Nasse hätten sich in
Bewegung gesetzt, niemand wisse, wohin . An
der Spitze dieser Bewegung stehe eine große
Macht , die bereits Flottsnglerchberechtiqnnq
mit den beiden grl ' ien Seemächten in der
We" beanspruche . Man siebe bior einer der
Muptenrwictiuu -.en in brr r-c,cyrchte gegen¬
über . Bei der Politik , die Japan jetzt ein¬
geleitet habe , bestehe die ernste Gefahr , daß
der Stille Ozean Vor mögliche Gefahren¬
punkt der Welt werde . Japan sowie Ruß¬
land , China , die Bereinigten Staaten , Groß¬
britannien . Kanada . Australien . Neuseeland
und Indien , alle könnten hineingezogcn wer¬
den. Man befinde sich am Scheidewege, der
stets das kritische Stadium in diesen Fragen
sei. und die Zukunft werde zum großen Teil
von der Klugheit abhängcn . mit der die
Lage behandelt werde . Wenn sich Japan als
widerspenstig erweise und entschlossen sei.
loste es, was es wolle , eine Politik durch-
zusühren , die ein neues Flottenwettrüsten be¬
deute . oder die Unversehrtheit Chinas und
den Frieden im Fernen Osten bedrohe , so
Würden die anderen Mächte des Stillen
OzeanS ihre Politik danach richten müssen.
Smuts betonte die Notwendigkeit eines Zu¬
sammengehens zwischen den Vereinigten
Staaten und dem Britischen Reich. Ti«
Dominien wünschten nichts mehr , als ein
enges Zusammenwirken mit den Vereinigten
Staaten in Weltangelegenheiten . Wenn
Japan wisse, daß tatsächlich eine Politik
praktischen Zusammenwirkens zwischen der
britischen und der amerikanischen Gruppe
bestehe, so würde diese Kenntnis aller Wahr¬
scheinlichkeit nach genügen , um den Frieden
im Stillen Ozean zu sichern.

Der litauische Zerm.
t Mitglieder des Deutschen Kulturverbandes
vom Kommandanten oon Kowno verbannt

Kowno. 10. Februar.
Auf Grund einer Verfügung des Komman

bauten von Kowno sind am Samstag vier Mit
glieder des Hauptvorsiauder des Deutschen Kul¬
turverbandes mit sofor' iger Wirkung aus die
Dauer eiyes Jahres von Kowno nach der Pro¬
vinz, (in ihre Geburtsorte ) verbannt worden
Es handelt sich hierbei um den stellvertretenden
Vorsitzenden Kasperert,  der nach dem
äußersten Zipfel Nordostlitauens nach Zarasai
verbannt wurde , um den Geschäftsführer oes
Kultnrverbandes und Redakteur der Woche.n-
WWM „Deutsche Nachrichten für Litauen"
Koßmann.  den . man nach Pillwischken
schickte, und die Mitglieder Schwandt  und
^ ^ Memelgebiet , bzw
nach Preiny verbannt worden sind

Begründet wird diese Maßnahme des Kom-
Mandanten damit , die Betreffenden hätten in
Verdacyt gestanden, die Zeugen im Prozeß ge¬
gen die Memclländcr beeinflußt zu h- ' i Pm
einigen Tagen wurden die Ansgew .e.enen be¬
reits polizeilich verhört . Das „Material " wurde
am Freitag dem Kommandanten übergeben,
der am Samstag die Ausweisungsverfugung
erließ.

Echos der Scholle
Neichsministcr DarrS auf der agrarpolitischen Tagung — Die Schaffavg de»
nationalsozialistischen Vauerutums — Ueberwiudnng des Spießbürgertums

Weimar . 10. Februar.
Aus der großen agrarpolitischen Tagung

der NSDAP , m Weimar hielt Reichsministel
R. Walther Tarrs eine Rede, in der er
u. a . auSsührte:

Reichsleiter Tarrö  wies einleitend au>
die Desoiganlsatwn hin die die deutsch«
Landmirlschasl irüher gezeigt - habe . Ter
Grund dieses viel zu wenig beachteten Wirr¬
warrs aui dem Gebiet landwirtschaftliche«
und bäuer Orgain ttionen habe an sich
eine sehr einjache Ursache gehabt . Diese Ur¬
sache sei die Bora llung des wirtschast-
liehen Denkens vor allen politischen ode,
sonstigen völkischen Ueberlegungen gewesen
Ter Anstrag des Führers das Bauerntum
zu organisieren wäre hosiniingslos gewesen
ohne die Weltanschauung des National¬
sozialismus . Diese Einigung des Landvolkes
sei erst möglich aui der Grundlage der
Weltanschauung des Nationalsozialismus.

Mil dieser Erkenntnis so sagte Neichsleitel
Darrö war sür mich der Weg zur Bewäl¬
tigung der nur vom Führer gestellten Aus-
gäbe ohne weiteres vorgezeichnet . Tenn nun-
mehr brauchte ich lediglich unbeirrt den
Wert des Blutes und der Rasse in den Bor-
der -zrund aller meiner Ueberlegungen zu
stellen.

Die konsequente Boranstcllung des Bluts¬
gedankens in der Agrarpolitik ist durch¬
aus kein privates Steckenpferd von mir
sondern das grundsätzliche Kennzeichen
nationalsozialistischer Agrarpolitik gegen¬
über aller nationalistischen , faschistischen
oder sonst nationalliberalen Agrarpolitik.
Der agrarpolltische Apparat war einfach

eine zwangsläufige Notwendigkeit um die
grundsätzliche Wende m der Agrarpolitik
diirchzusühren . Ich schul mit ihm ein voll-
kommen neues a g r a r r>o l i t »s che s
Otktzierkorps.  Der agrar -politisch«
Apparat hat nach wie vor die Aufgabe das
Gedaukengii » nationalsozialistis -ber Agrar-
Politik und das heißt einer sich ans den
Blutsgedanken aiifbanenden Agrarpolitik
un deiitschen Landvolk zu propagieren.

Es ist nicht dir Ausgabe des agrarpoliti¬
schen Apparates . Fragen der Agrarwirt¬
schaft und Agrartechnik dem Landvolk zu
vermitteln , dies ist eine Angelegenheit aus¬
schließlich der berussständischen Körper.

schüft des Reichsnährstandes . Wohl aber
ist es Aufgabe des agrarpolitischen Appa¬
rates . nationalsozialistische Gedankenqänae
unter der Landbevölkerung zu hegen und
zu pflegen. Der agrarpolitische Apparat
wird auch dazu dienen , die vom Libera¬
lismus aufgerisiene Kluft zwischen Stadt
und Land zu überbrücken . Je klarer der
aqrarpolitische Apparat in Zukunft den
Gedanken des Blutes pflegt , um so sicherer
ist er Garant dafür , daß der Gegensatz
zwischen Stadt und Land in unserem
deutschen Volke nicht wieder austaucht.
Aus der NolwendigkeN der Verteidigung

seiner Arbeit gelangte der Bauer zur Be¬
jahung der Masse . Ans diesem Grund ist
auch noch zu allen Zeiten der Begriff de?
freien Bauern identisch gewesen mit dem
Begriff des wehrhaften Bauern . Ganz anders
ging aber die bürgerliche Entwicklung denn
diese war von vornherein aut Schutz ein-
gestellt und nicht ans Verteidigung aus eige¬
ner Kraft . Wahrend der Btuisgedanle des
Nationalsozialismus zur Ueberwindung bei
Gegensätze von Bauer und Arbeiter führt«
und den neuen Begriff des deutschen Volks¬
genossen schuf stellt sich das Bürgerliche Ge-
setzbnch dar als der sichtbarste Erponem
einer Bolksentwrcklung wie sie durchaus un-
erwünscht ist.

So wächst auS dem Blut und dem uns
Vom Herrgott überlassenen Boden das
Ethos der Arbeit im deutschen Bauerntum
und Arbeitertum herauf , um sich zu-
sammenzu finden in der Ueberwindung des
vom Arbeitslosendasein lebenden Spietz-
bürgerbegrisses.
Ich möchte ausdrücklich betonen , daß mir

hier der Begriff des Bürgers nur als Kenn¬
zeichnung eines Typus dient , daß ich aber
nicht daran denke. ieden arbeitsamen und
strebsamen Städter , der durch sein Können
und teinen Fleiß dem deutschen Volke dient,
hier in diesem Sinne als Bürger zu empfin¬
den. Wohl aber wird es die Aufgabe der
Ziikuiist sein das Bürgerliche Gesetzbuch zu
ersetzen durch das Gesetzbuch der deutschen
Volksgenossen >ener Gemeinschaft von Men¬
schen gleichen Blutes , die das gleiche Ethos
der Arbeit und die Gemeinsamkeit des ihnen
zur Dersügung stehenden Bodens zum ge¬
meinsamen Schicksal eines Volkes verbindet.

Frieden durch Gleichberechtigung
Minijterprüsldrst Göring spricht i« Dresden

Dresden , 10. Februar.
Samstag kurz nach Mittag trat der preu-

gische Ministerpräsident Hermann Göring
in der sächsischen Hauptstadt zu einem
Staatsbesuch ein wo er von den Spitzen der
Behörden und von einer riesigen Menschen¬
menge nibelnd begrüßt wurde.

Am Abend iprach Ministerpräsident Göring
in der östlich geschmückten. Straßenbahner-
Halle vor mehr als 25 Volksgenossen wo-
bei er nach einer einaehenden Erörterung der
innerpoütiichen Probleme deren Lötung d-'r
ncifionalwnalistffche Staat vollendet oder in
Angrisi genommen hat auch aui anßenpoli-
ijsche Fraaen zu sprechen kam und ». a . ans-
sübrte

Mit Recht bezeichne: man Adolf Hitler als
Friedenskanzler . Hitler hat Unwahr sür de»
Frieden mehr aetan als zeder andere . Wenn
er die Gleichberechtignna Deutschlands ver¬
langt so ins er es um den Frieden zu erhal¬
ten . Niemals ist der Friede stärker bedroht
als durch ein ohnmächtiges Volk: ein Volk
ohnmächtig sich ui wehren ein Volk vreisge-
geben der Willkür der umliegenden Staaten
reizt geradezu zu krieaerischen Unternehmun¬
gen. Es ist eine alte Wahrheit die schon seit
Menichheitswerdnng besteht daß beim
Frieden das Schwert liegen mutz
und wenn das Schwert verloren
ist . dann ist der Friede verloren.

Darum isi rin Volk kriedloS. wenn eS wehr¬
los geworden ist.

Unzählige Male hat unser Führer keinen
Friedenswillen knndgrgeben . Genk haben wir
mir verlassen weil man » ns dort die Gleich-
berechtignng verweigert hat nicht aber sind
wir von Mens wegaeblieben um uns setzt
wieder von Genf diktieren zu lasten . Hierfür
tragen wir gegenüber unterem Volke eine
Verantwortung . Wir sind bereit
a l l e s , » t n n um  den europäischen
Frieden zu sichern an erster
Stelle steh , der F ri e d e unsere?
eigenen Volkes.  Zum Frieden aber ge¬
hört die Sicherheit ui Lande , z» Waster und
in der Luit . Denffchlanv liebt den Frieden
Deutschland braucht den Frieden und darum
wird Deutschland was auch immer kommen
wird seinen Frieden stch erhalten ans der
Basis der vollständigen Gleichberechtigung
nach ieder Richtung . Tn ? deutsche Volk «st
wieder frei geworden der Deutsche darff wie¬
der stolz sein Haupt aufrecht traaen Der
Führer bat Deutschland aiff seinen Platz ge¬
führt und die Welt hat einkehen wüsten daß
es nicht möglich ist ein Volk von 6-5 Millio¬
nen sreiheitliebender Menschen dauernd in
Knechtschaft z» halten . Die Welt hat erkannt
daß sie mit diesem Deutschland klar überein-
stimmen muß und wenn der Führer nach
unserem einzigen herrlichen Siege an der
Saar erklärt hat , daß unS nun nichts mehr

Gegen
Vaetter Vuerlreibereien

Berlin , 10. Februar.
Die „Deutsche Diplomatisch-Politische Korre.

spondenz" beschäftigt sich mit dem Besuch des
englischen Außenministers in Paris — die
Rückreise nach London ist am Samstag abend
erfolgt — und kommt hierbei auf die Rede zu
sprechen, die Sir John Simon bei dem Jahres-
bankett der englischen Handelskammer in Paris
-lell und in üer er nochmals erklärte , üatz
Londoner Vereinbarung „gegen kein Land gc-
richtet" sei, und daß der englisch-französische
Plan die „Grundlage einer freien und gleichen
Aussprache zwischen allen interessierten Ratio-
neu" bilden solle.

„Diese Auffassung," schreibt die „Deutsch«
Diplomatisch-Politische Korrespondenz" u. a„
„ist so selbstverständlich und unbedingt normen-
dig für den Erfolg der einzuleitenden Verhand-
lungen , daß man sich fragt , welchen besonderen
Anlaß Sir John Simon sah, sie nochmals aus¬
drücklich zu betonen. Jedenfalls läßt sich aus
(einen Worten entnehme ««, daß sie eng¬
lische Politik die Linie korrekter
Sachlichkeit , aus oer sich das Lon¬
doner Programm bewegt,  unbedingt
ei »halten  will ." Das festzustellen, Heiht
es dann u. a. weiter , sei nicht ganz überflüssig,
wenn man den Kommentar lese, den die außen-
politische Mitarbeiterin des Pariser „Oeuvre"
dem Besuch Simons widme. Danach solle Si¬
mon in einer Unterredung mit Flandin erklärt
haben, daß man im Foreign Office das Gefühl
habe, Deutschland wolle Zeit gewinnen und
Zwietracht zwischen Frankreich und England
stiften. Daß stch ein verantwortlicher englischer
Minister so geäußert haben solle, klinge durch-
aus u »glaubwürdig.  Es handelt sich
doch bekanntlich nicht um Annahme oder Ab¬
lehnung von fertigen Vorschlägen, sondern um
dieAufnahmevonfreienundglei-
chen Verhandlungen  über ein bestimm-
tes Programm . In Deutschland sei gerade der
Umstand begrüßt worden , daß England und
Frankreich sich in London über bestimmte wich-
tige Punkte , vor allem über die Erwünschtheik
einer Rüstungskonvention , geeinigt haben, so
naß jetzt endlich Aussicht bestehe, den toten
Punkt zu überwinden.

Nach dem „Oeuvre " solle Simon aber auch
versuchen wollen, Frankreich von dem Gcüaii- '
ken eines f ra n z ö/ i s ch- r u s s i s che n Mil «,
tärbündnifses abzubringen , falls Deutschland
nicht dem Ostpakt zustimme. Sollte es sich hier,
so fragte die „Deutsche Diplomatisch -Politische
Korrespondenz", wirklich um englische Gedan¬
kengänge handeln ? Es liege, fährt sie u. a. fort,
näher , an die in der französischen Presse wieder-
holt unternommenen Versuche zu denken, den«
Ostpakt als das kleinere Uebel gegenüber einem
sranzösisch-rnsstschen Militärbündnisse hinzu¬
stellen. Bei der Mitarbeiterin beS „Oeuvre"
sei schon früher zu beobachten gewesen, daß sie
spezifisch französische Tendenzen  an-
deren Regierungen zuschreibe, ein Verfahren,
das in dem vorliegenden wichtigen Falle allzu
leicht folgenschwere Mißverständnisse und
schädliches Mißtrauen in der öffentlichen Mei-
nung der beteiligten Länder Hervorrufen könne.

Wenn angedeutet werden sollte, daß England
und Frankreich über das Londoner Communi-
quL hinaus und bevor andere Regierungen da¬
zu Stellung nehmen konnten, Sonderverhand¬
lungen ausgenommen haben , die das Ergebnis
der allgemeinen Verhandlungen vorwegnehmen
(ollen, so hieße das , den Nu Yen und die A b-
sichtdes Werkesvon London ernst-
lich beeinträchtigen.  Die richtige Ein-
stellung zu der Größe und Schwere der sich an-
bahnenden Verhandlungen ergebe sich erst
wenn man bedenke, daß außer Paris , London
und Berlin auch Rom Prag , Warschau und
Moskau , um nnr diese »u nennen , zum Gelin-
gen des Werkes beitragen müßten . Dieser not-
wendige Ausgleich so' verschiedenartiger In¬
teressen sei alier nur in einer Atmosphäre de?
Vertrauens , der Sachlichkeit und dcr Loyalität
lenkbar.

lrenm von der Becständiauva mit nnwrem
-westlichen Nachbarn dann meinen wn c»
ehrlich . Aiffrichtia hat er die Hand nir Be:
uandlgnng gereicht, letzt liegt es an den an
Sern, einzuschlagen.

Volksgenossen! Wir leben in einer groß . ,
Zeit : denkt darum nicht klein wildern ve>
steht die Grüße dieied ErsichenS. Tanki dev
Allmächtigen daß er das Volk gelegne! hm
bleibt treu dem Führer , der uns aerettcl ha



'̂ Uü wilL vei Lag da sein, an dem wir
mgen dürfen: Jehl . Kameraden. Ihr zwei
Millionen, die Ihr draußen geblieben seid
und Ihr Kampfgenossen, die Ihr für unfern
Führer und seine Fahne gefallen seid Euer
Opfer ist nicht umsonst gewesen. Wir haben
den Wechsel, den Ihr mit Eurem Blut ge¬
schrieben habt, eingelöst. Dann werden wir
den Stein ernchlen. aut dem geschrieben
steht: ..Ihr stärket, auf daß Deutschland
lebe!'

Der Rede des Ministerpräsidenten folgte
ein minutenlanger, sich stets erneuernder
Beifall.

Am Abend wohnte Ministerpräsident
Göring mit den Herren seiner Begleitung
einer Erstaufführung der Oper ..Arabella'
von Richard Strauß in der Staatsoper bei.

Seimburger röcht sich
an dem Unterdrücker des Emigranten-Polizri-

putsches
Saarbrücken, 10. Februar.

Bei seiner Rückkehr von einem kurzen Urlaub
hat der Chef der saarländischen Polizei, der
englische Major Hennessy,  ein vom Direk-
tor des Innern Heimburger  unterzeichne-
tes Schreiben vorgesunden, mit dem ihm kurz
und bündig mitgeteilt wird, er habe bis zum
14. Februar seinen Posten zu verlassen und
leine Uniform abzugeben. Heimburger,
der in seinem Schreiben im Auftrag des Präsi¬
denten der Saarregiernng Knox zu handeln
vorgibt, sucht sich des chm schon lange lästigen
Pouzeichefs dadurch zu entledigen, daß er ihm
vorschreibt, am 14. Februar einen Urlaub an¬
zutreten. Bis ans vier Ausnahmen sollen alle
übrigen Polizeioffiziere von diesem Tag ab ihr
Amt nicht mehr ausüben.

Ausgemmt!
Berlin . 10. Februar.

Die vom Volksgerichtshof am S. August
bzw. am 16. Oktober 1934 wegen Verrats
militärischer Geheimnisse zum Tode verurteil¬
ten Kurt Boehm aus Ludwigshafen
und Paul Merz aus Stuttgart  sind,
nachdem der Führer und Reichskanzler von
seinem Begnadigungsrecht keinen Gebrauch
gemacht hat . gestern morgen in Berlin hin¬
gerichtet worden.

tm Bergrevier Suren
Aachen.  10. Februar.

Ter Bergrevierbeamte des Bergreviers
Düren teilt mit: Am Samstag abend gegen
20 Uhr sind aus der Grube Laurweg bei
Kohlscheid im Bergrevier Düren oberhalb der
350-Mcter-Sohle im Flöz Sentereck aus einer
Störung große Wassermossen in
den Streb durchgebrochen . Von
den hier beschäftigten acht Berg¬
leuten konnte sich nur einer
retten.  Mit dem Tode der übrigen muß
aller Wahrscheinlichkeitnach gerechnet wer¬
den. Weitere Leute sind nicht gefährdet. Die
Gefolgschaft kann vollzählig einfahren. Die
Bergungsarbeiten find im Gange. Die ört¬
liche Bergbehörde und das Oberbergamt find
an Ort und Stelle.

Zehn Vergiftete durch
Gasrodrdruch

Paris . ». Februar.
Ein bedauerliche, Unglücksfall, der bisher

drei Todesopfer  forderte , während
sieben Personen mit lebensgefährlichenBer-
giftungsericheinungen ins Krankenhaus ge¬
schafft werden mußten, ereignete sich am
Freitag in Clermont - Ferrand.  Der
Pförtner eines Mietshauses bemerkte am
Freitag morgen starken Gasgeruch. Er begab
sich in die Wohnung des ersten Stockwerkes,
die von einem alten Ehepaar und ihrem
Dienstmädchen bewohnt wird. Als er ans
mehrmaliges Klopfen keine Antwort erhielt,
öffnete er gewaltsam die Tür und fand alle
drei Bewohner leblos auf. -Die Ehefrau war
bereits tot, während bei den anderen beiden
Wiederbelebungsversucheerfolgreich waren.

Da der Gasgeruch aber nicht ans dieser
Wohnung des ersten Stockes kam. begab er
sich auch in das zweite Stockwerk, wo er kn
einer Wohnung einen Mieter tot ausfand,
während im gegenüberliegenden Zimmer eine
betagte Witwe mit schweren VergistungS-
erscheinungen im Bett lag. Inzwischen waren
Polizei und Feuerwehr benachrichtigt war-
den. die die weitere Untersuchung einleite'en.
denn man hatte festgestellt, daß das Gas
nicht aus den HauSIritungen  aus¬
strömte. sondern aus den Erdlei¬
tungen in die Säufer gedrungen
war.  In einem Nebenhause wurde daraus
eine Mieterin im Erdgeschoß tot aufgefunden.
Aus diesem Hause und einem gegenüber¬
liegenden Hause wurden noch mehrere Per¬
sonen in hoffnungslosem Zustande ins Kran¬
kenhaus gebracht.

Die Untersuchung bat ergeben, daß das
Hauptzusuhrrohrgept  atzt war.
Die Gasgesellschast scheint keine Verantwor¬
tung zu tragen, dagegen wird man Prüfen,
ob die kür' lich durchgesührtenStrabcnlau-
arbeitcn. bei denen das Gas ' nfnhrrohr frei-
gelegt wurde, der Anlaß zu diesem bedauer¬
lichen Un-ttLkkssall gewesen sind. Schon seit
einigen Ta -en hatte man in dem aan 'cn
Viertel einen starken Gasgeruch scstgcstellt.
ohne daß fick iemand gefunden hätte, di« zu¬
ständigen Behörden zu benachrichtigen.

Vors im Zillertal verschüttet
I » u ' bruck , 10. Februar.

Ein« drr größte» Lawine« der letzten Tag«
ging indeuZillertalerAlpenimFin.
singtal  nieder, durch die das Almdorf
Schellenberg  vollkommen vernichtet
wurde. Insgesamt wurden 12 Hütten mit Woh-
nnnaen, 23 Biehställ« und zwei Scheunen, so-
wie die Kapelle der Siedlung und die Gastwirt¬
schaft weggerissen. Da die Siedlung im Winter
nicht bewohnt ist, sind keine Menschenleben zu
beklagen. Auch der oberhalb der Alm liegende
Schutzwald sowie der Wald auf der gegenüber¬
liegenden Seite wurden rest»os weggefegt. D i r
Lawine war zwei Kilometer breit.

Im Sellraintat  wurde der Gasthos
„Alpenrose" in St . Sigismund, 25 Kilometer
westlich von Innsbruck, von einer Lawine
schwer beschädigt. Im gleichen Tal verschüttete
eine Lawine einen Wiener Touristen, der je¬
doch noch lebend geboraen werden konnte. I»
Osttirol verschüttete eine Lawine den Bauer
Albert Weiler.  Seine Leiche konnte bisher
nicht geborgen werden. Die Täler von Hin.
ter - Hornbach  und von NamloS find seit
Lagen gänzlich von der Außenwelt abgeschnit-
ten. Im Oschnitztal wurden drei Bauernhäu-
jer durch Lawinen beschädigt. Der bekannte
Wintersportort St . Anton war längere Zeit
ohne Licht, da die Kabelleitungen zerstört wa¬
ren In den Hotels mußten Petroleumlampen
and Kerzen gebrannt werden.

Ztrenge Kälte in den schlesischen Bergen
Bei lebhaftem östl-chem Wind herrscht in

Schiefen strenge Kälte.  Die Berge
melden 15—20 Grad unter Null. Auch im
Flachland ist das Thermometer meist unter 10
Grad Kälte gesunken. Auf der Schneekoppe
wurde am Freitag abend bei Windstärke8 eine
Temperatur von 8 Gros Kälte gemessen.
Zn Sevilla kälter als auf Island

Heber Spanien ist eine Kältewelle hereinge-
vrochcn, die das Thermometer stellenweise bis
auf 12 Grad Kälte finken ließ. InSevilla
ist es in einer der letzten Nächte kälter gewesen
als auf Island , -öri Sntander  sind die
höher gelegenen Ortschaften von jeder Verbin¬
dung mit der Umwelt abgeschnitten. In Rei-
aosa (Provinz Santander ) mutzten Gräben
durch den Schnee gezogen werden, um wenig¬

stens den Berreyr von Haus zu Haus ausrecht-
znerhalte».

AusgehungerteWölfe sind in einigen Orten
Nordspaniens bis vor die Haustüren gekommen
und mußten in regelrechten Schlachten auS den
menschlichen Siedlungen vertrieben werden.
Zahlreiche Dächer sind unter der Last deS
Schnees eingebrochei.. Der Zugverkehr bei
Santander liegt zum grüßten Teil still. Bei
Tortosa werden -wei Landleute vermißt, die in
einem der Schneestürme umgê ommen sein
dürften. In den Apfelsinen- und Olivengegen¬
den befürchtet man >eue schwere Frostschäden.

In Lissabon  fiel am Samstag seitvie-
ten Jahren erstemal wieder
Schnee . Die in vollster Blüte stehenden Ro¬
sen und,Mandeln gewährter mit ihren Schnee-
Häubchen einen sonderbaren Anblick. Als gegen
Mittag die Sonne durchbrach war daS unge¬
wohnte Bild selbstverständlich rasch verschwun¬
den.
Zwei italienische Zollwächter
von einer Lawine getötet

Ein schweres Lawuienunglück ereignete sich
in Pustertal in der Nähe von Sexten
(Sesto) an der italienisch-österreichischen
Grenze. Eine Lawine, die von den Hängen des
Mont Elmo niederstürzte, verschüttete eine
Gruppe von vier .Zollwächtern. Einem der Ver¬
schütteten gelang es, sich aus den Schneemaffen
herauszuarbeiten und Hilfe herbeizuholen. Mit
vieler Mühe konnte man einen der Verschütte¬
ten schwer verletzt bergen. Die beiden anderen
Zollwächter waren bereits tot.

10 Tot«. 40 Verletzte
Neuyork.  10. Februar.

Weit» Teile von Texas  wurden von
einem furchtbaren Wirbelsturm
hrimgesucht. der nicht nur erheblichen Scha¬
den anrichtete, sondern auch zahlreiche Todes¬
opfer verursachte. So wurde aus Grapeland
gemeldet, daß dort etwa30H8userein-
gestürzt  find . 10 Neger wurden ge¬
tötet,  40 weitere zum Teil erheblich ver¬
letzt. Auch die Städte Leon . Trinity  und
die Hauptstadt des Staates , Houston,
haben schwer gelitten.

Vor kurzer Zeit wurde dem Oberstraßenwart
a. D.. Lorenz Mechler,  das 24. Kind ge¬
boren. Der Führer hat bei dem letzten Kinde die
Patenschaft übernommen und dabei ein Geld-
geschenk überwiesen.

«

Im Staatswald von Pfahlheim.  OA. Ell-
wangen. schlug ein rollender Stamm dem Holz.
Hauer Lader Eisenberg  ein Bein ab.

Beim Viehsüttern stieß eine Kuh dem Landwirt
Friedrich Christ ner von Holzelfingen.
OA. Reutlingen , mit dem Horn inS Auge. Er
mußte in die Augenklinik nach Tübingen gebracht
werden.

Calw, 10. Februar . (Betrüger am
Werk .) Ein 30 Jahre alter Italiener macht
zurzeit die Gegend unsicher; er besucht Buch¬
bindereien. Buchhandlungen. Papierwaren-
geschäste und bietet sich als Ntesserschleifer an.
Es wird vor ihm gewarnt, da er die ihm
übergebenen Messer nicht mehr zurückbringt,
sondern wahrscheinlich zu Schleuderpreisen
wetterverkauft. Er ist mittelgroß, hat spitze?
Gesicht und braune Hautfarbe , trägt eine
schmutzige Lederjacke, schwarze Schnürstiefel,
hat schwarzes Haar und schwarzen Bart.

Freudenstadt, S. Febr. Auf dem Hoch-
schwarzwald hat der eisige Ostwind in den
letzten 36 Stunden wiederholt Sturmstärke
angenommen, so daß ein Borwärtskommen
auf den exponierten Halden der südlichen
Gebirgsmasflve fast unmöglich war , zumal
sich die Kälte auf—  16 bis - 17 Grad
gesteigert hat. Der Hochkamm des Schwarz¬
waldes zeigt in der Feldberg-, Kandel- und
Hornisgrindezone nicht unbeträcht¬
liche Verwehungen  durch den Eis¬
sturm. Stellenweise ist blankes Eis zutage
getreten, während sich der Staubschnee zu
noch mächtigeren Wachten an den Bergrän¬
dern zusammenverkrustet hat. In Mittel¬
lagen des Gebirges ist der zu Wochenbeginn
aufgetauchte, aber nur teilweise geschmolzene
Schnee verharscht und vielfach vereist, so daß
er in bedrohlicher Weise die Bäume be¬
schwert. Man muß in manchem Hochwald
infolge des Eis- und Schneedruckes mit
Wipfel- und Zapfenbrüchen rechnen.

Der ununterbrochenen Tätigkeit großer,
meist von den Gemeinden organisatorisch
eingeteilten Schneeschaufler- und
S chi P P e r ko l o n n e n ist die Säuberung
fast aller verschneiten, teils auch fchneever-
schütteten Höhen- und Paßstraßen noch
rechtzeitig vor Wochenende zu verdanken. So
ist die HochschwarzwaldstraßeHundseck—
Mummelsee, die Kniebisstraße Freuden¬
stadt —Kniebis—Zuflucht und die Strecke
Baiersbron  n—Nutzestem mit Kraft-
Posten wieder befahrbar. Die Enztalstrecle
Enzklösterle—Besenfeld zeigt noch starke
Schneemassterungen.

Laupheim, 10. Februar . (Eine Nadel
geschluckt .) Am Freitag vormittag der-
schluckte die 14jährige Schülerin Maria Held
in der Nähschnle in Ächstetten eine Nadel. Das
schnell herbeigerufene Sanitätsauto verbrachte
das Mädchen zum Arzt nach Laupheim.

Tübingen, 10. Februar . (Saarspende
der Tübinger Studentenschaft .)
Das Sammelergebnis zur Saarspende der
Deutschen Studentenschaftergab in Tübingen
800 NM. Die Altherrnverbändeder Tübinger
Korporationen haben bis jetzt für 825 NM.
Patenschaften für bedürftige Saarkinder über¬
nommen. Die Kolonne der Sammler wurde
geführt von den Amtsträqern der Tübinger
Studentenschaft und den Senioren der Tübin¬
ger Korporationen. DaS Sammelergebnis
wurde in zwei Telegrammen dem Führer und
Reichskanzler und deir Saarbevollmächtigten
Bürckel mitgeteilt.

kr . Stuttgart,  9. Februar.
In der Nacht zum 9. Februar gegen 12 Uhr

ereignete sich auf der Straße Mühlacker-
Stuttgart ein schweres Auto¬
unglück.  Ein von Mühlacker kommender
Personenwagen, der mit großer Geschwindig¬
keit fuhr, wurde von einem von der Seite
einbiegenden Kraftwagen an der Hinterachse
erfaßt und etwa hundert Meter weit
geschleudert.  Dann stürzte er in den
Straßengraben , wo er vollkommenzer¬
trümmert  liegen blieb. Die beiden im
Fond sitzenden Personen, eine Frau und ein
Mann , wurden sehr schwer verletzt und muß¬
ten sofort in ei« Krankenhaus aebracht wer¬
den. Der Führer des verunglückten Longe».»
blieb wie durch ein Wunder fast völlig
unverletzt.  Windschutzscheibe, Steuer und
Armaturen bildeten einen einzigen Splitter-
Haufen; trotzdem trug der Fahrer nur eine
unbedeutende Schnittwunde an der rechten
Hand davon.

Schutzhaft wesen Vergeudung
-er Snterstützrmgsgel-er

Mm. s. Februar . Die politische Polizei
teilt mit: „Der verheiratete G. in Ulm hat
in letzter Zeit die ihm und seiner Familie
vom Städtischen Wohlfahrtsamt gewährten
Unter st ützungsgelderinzweifel-
Hafter Gesellschaft durch-
gebracht.  Wegen dieses schändlichen Ver¬
haltens ist G. in Schutzhaft genom-
men  und in das Schutzhastlager Oberer
Kuhberg eingeliefert worden. Diese Maß-
nähme sollen sich andere — sie sind der
Polizei bekannt — zurernstenWar-
nung  dienen lassen; denn es ist ein Ver¬
brechen an Familie und Volksgemeinschaft.
Unterstützungsgelderund Gab.en des Winter-
h' lfswerkes zu vergeuden.'

Sroße Tagung
-er wiirttelMMchen Forstwirtschaft

Stuttgart . 10. Februar . Die württember-
gische Forst- und Holzwirtschaft in allen
ihren Zweigen war ain Sonntagvormittag
im Festsaal der Liederhalle zum erstenmal
nach der nationalsozialistischen Machtüber-
nähme versammelt. Der erste Teil der Ta-
gung gestaltete sich zu einer imposanten
Kundgebung, die durch die Teilnahme des
stcllv. Gauleiters Schmidt  und des Kreis¬
leiters Mauer,  sowie einer Chrenabteilung
der PO . mit Fahne eine besondere Bedeutung
erhielt.

Nach Begrüßung der Versammlung durch
den Tagungsleiter , Forstmeister BöPPle,
nahm stell». Gauleiter Schmidt  die Ge¬
legenheit war . um in einer Ansprache den
deutschen Wald als ein Stück deutscher Hei¬
mat und deutscher Seele und die Grünrvcke
als Schirmer dieser Heimat zu würdigen.
Nach ihm ergrisf der Leiter der württember-
gischen Forstverwaltung, Präsident Rau,
das Wort, um die volkswirtschaftliche Wich¬
tigkeit der Forst- und Holzwirtschaft ins ge-
bührende Licht zu rücken und deren Be¬
reitschaft zur Mitarbeit am deutschen Aus¬
bauwerk Ausdruck zu geben. Im Mittelpunkt
des fachlichen Teils der Tagung, an der auch
der Fiuanzminister Dehlinger  teilnahm,
stand das groß angelegte Referat des Mini¬
sterialrats Parchmann  vom Reichsernäb-
rungsmimsterium.
Wer Ion» bk Sanbwertt»

larte beanspruchen?
Der Lanvesyandwerksmeister

für Südwestdeutschland  teilt uns
mit: Ans Grund der Dritten Verordnung
über den vorläufigen Ausbau des deutschen
Handwerks vom 18r-Januar d. I . gehen bei
den Handwerksmeistern dauernd Anträge
auf Ausstellung von Handwerkskarten ein.
Damit nicht unnötigerweise solche Anträge
gestellt werden, weise ich auf folgendes hin:
1. Jeder selbständige Handwerker (ob mit
oder ohne Meisterprüfung) wird aus Grund
der Handwerksnovellevom 1l . Februar 1929
in die Handwerksrolle der zuständigen
Handwerkskammer eingetragen, sofern er
feinen Betrieb vor dem 24. Januar 1935
eröffnet und ordnungsmäßig bei der zu¬
ständigen Gemeindebehörde angemeldet hat.
Der Stellung eines besonderen Antrags auf
Eintragung in die Handwerksrolle bedarf
es in diesen Fällen nicht.
2. Für alle in die Handwerksrolle eingetra¬
genen oder einer Pflichtinnung als Mitglied
angehörenden Handwerker wird dieHand-
werkskarte von Amts wegen zu
gegebener Zeit ausgestellt.  Eines
besonderen Antrags aus Ausstellung der
Handwerkskarte bedarf es also nicht.
3. Handwerker, die nach dem 8l . Dezember
1899 geboren und erst nach dem 81. Dezem¬
ber 193l in die Handwerksrolle eingetragen,
sind, können auf Grund der Uebergangs-
bestimmungen der Dritten Verordnung vom
18. Januar d. I . noch bis zum 31. Dezember
1939, auch ohne Meisterprüfung, ein Hand¬
werk selbständig ausüben. Falls diese biS
zum 31. Dezember 1939 die Meisterprüfung
nicht ablegen. erfolgt mit diesem Zeitpunkt
die Löschung der Eintragung ihres Betriebes
in die Handwerksrolle; damit verlieren diese
Personen die Berechtigung zur Wetterfüh¬
rung ihres Betriebes. Deshalb sind Hand»
werm'che Betriebsführer , vei welchen die
vorstehenden Voraussetzungen zutrefsen,
dringend an die rechtzeitige Vorbereitung
zur Ablegung der Meisterprüfung zu er¬
innern.
4. Auf die vor dem 1. Januar 1932 in die
Handwerksrolle eingetragenen Gewerbe¬
betriebe finden die Bestimmungen der er¬
wähnten Verordnung keine Anwendung.
Aber auch diesen Betriebsführern ist in
ihrem eibenen Interesse zu empfehlen, sich
nachträglich noch der Meisterprüfung zu -
unterziehen.

Handwerker, die vom 24. Januar !93S ab
(dem Inkrafttreten der Dritten Verordnung
vom 18. Januar d. I .) einen selbständigen
Handwerksbetrieb eröffnen wollen, müssen
oen Nachweis einer mit Erfolg abgelegten
Meisterprüfung erbringen oder die Befugnis
zur Anleitung von Lehrlingen besitzen. Di«
Gemeindebehörden dürfen keine Neuanmel-
dunzen von handwerklichen Gewerbebetrie¬
ben «.«nehmen, solange nicht der Gewerbe¬
treibende eine Bescheinigung der zuständigen
Handwerkskammer vorlegt, daß er in dl«
Handwerksrolle einaetraaen ist.

kk. B e r l i n. 9. Februar.
Der preußische Ministerpräsident General

Hermann Göring wird in der nächsten Zeit
einer Reihe von Städten des Reiches Staats¬
besuche abstatten und in großen Kundgebun¬
gen über das Wintcrbilfspierksprechen. Heute
Samstag trifft Ministerpräsident Göring in
Dresden ein. Am Mittwoch sbric-' t er ln
Bremen, -ch nach Stuttgart wird Minister¬
präsident Göring demnächst kommen.»

Berlin, 10. Februar . Zahlungen im Post-
Verkehr nach dem Ansland , und zwar m
jeder Form innerhalb der Freigrenze von
10 NM. im Kalendermonat, sind nach dem
jetzt in Krast getretenen Gesetz über die Devi¬
senbewirtschaftung nur noch gegen Ein¬
tragung im Reisepaß zulässig.



Aus dem Heimatgebiet
SaS Wetter

VoraussichtlicheWitterung für Diensiag
und Mittwoch: Fortsetzung deö mehrfach hei¬
teren. in der Hauptsache trockenen und frosti¬
gen Wetters.

Unter dem Einfluß des ausgedehnten nörd¬
lichen Hochdruckgebiets ist vorerst mit weite¬
ren Kaltluftmasscn zu rechnen.

Die SlrettMchl bei Glatteis
Von H. Zenth

Gesetze der verschiedensten Art legen dem
Einzelnen im Interesse des Gemeinwohls
Pflichten ans. Die in den letzten Wochen durch
Sturz infolge Glatteis verursachten Unfälle
ließen La und Lort die Frage anstauchen, wer
zum Streuen bei Glatteis eigentlich verpflich¬
tet ist. Hiezu ist z-u sagen, daß die Streupflicht
grundsätzlich den Genreinden auf allen Orts¬
straßen sowie Len Etterstrecken von Staats¬
straßen und Nachbarschaftsstraßen und der
vor bewohnten Gebäuden und Len dazugehö¬
rigen Hofräumen und Nebengebäuden gele¬
genen Außeustreckendieser Straßen obliegt.
Diese öffentliche Verpflichtung kann aber von
Len Gemeinden, auf Grund gesetzlicher Er¬
mächtigung, auf die Eigentümer oder Besitzer
von Gebunden und Grundstücken, welche an
die öffentlichen Wege angrenzen oder von
ihnen ihren Zugang haben, ganz oder teil¬
weise übertragen werden. Diese Uebertragnng
auf die genannten Eigentümer, die gegenüber
dem einzelnen Verpflichteten dann als Vor¬
zugslast wirkt, hat der Gesetzgeber deshalb
zugelassen, weil das Streuen dem betreffenden
Eigentümer, über das gemeine Matz hinaus,
besondere Vorteile bringt . Man denke z. B.
an ein Geschäftshaus, wo der Zugang der
Kunden in erster Linie im Interesse des Ge¬
schäftsinhabers liegt. In der Regel haben die
Gemeinden von der Ermächtigung zur Ueber¬
tragnng der Streupflicht Gebrauch gemacht
und die Streupflicht auf die Eigentümer und
Anlieger in der Weise abgewälzt, daß die für
die Fußgänger bestimmten-Teile des Gehwegs
und der Straße von ihnen mit tauglichem Ma¬
terial zu streuen sind. Wenn Las Glatteis
während des Tages anstritt , ist sofort zu
streuen. Bildet sich dasselbe bei Nacht, so ist
spätestens am nächstfolgenden Morgen , bei
Beginn des Tageslebens, zu streuen. Vielfach
besteht die Ansicht, daß das Streumaterial von
der Gemeinde zur Verfügung zu stellen sei,
was jedoch nicht zutreffend ist. Bei obiger
Regelung hat die Gemeinde lediglich die
Straßen , die dem öffentlichen Verkehr dienen,
zu streuen. Zum Bestreuen der Staatsstraßen
außerhalb Etters ist weder der Staat noch die
Markungsgemeinde verpflichtet, La jedermann,
der außerhalb des eigentlichen Wohnbezirks
geht oder fährt, ein erhöhtes Maß von Sorg¬
falt aufznwenden hat.

Ist nun durch die Verletzung der Streu¬
pflicht ein Unfall passiert, so haftet der zum
Streuen Verpflichtete persönlich mit seinem
ganzen Vermögen.

Der ersehnte Schnee hat sich wieder ein¬
gestellt. Seit Len frühesten Morgenstunden
fällt er unablässig aus den gefrorenen Boden.
Die Kälte, die mit 10—12 Grad nachts und
5 Grad am Tage durch Leu schneidenden Ost¬
wind unangenehm wurde, ging zurück. Ge¬
stern allerdings konnte man sich aus den
Höhen und in der Sonne eines Prachtwetters
erfreuen, das viel von Spaziergängern aus¬
genützt wurde. Auch ein großer Schwarm un¬
entwegter Schileute aus Pforzheim hatte sich
ins Enztal aufgemacht.

«
Der Turnverein hielt in der „Eintracht"

seine Hauptversammlung ab, die eine reiche
Tagesordnung aufwies, angesangen von der
Bsitragsfrage , der schnell erledigten Vor¬
standswahl und der Annahme der neuen
Satzungen bis zu ausführlichen Berichten,
worunter besonders bemerkenswert der des
2. Krsisvertreters .Kienzls über die Gau - und
Kreistagung. — Wer genau ausmerkte, konnte
Las Klingeln der Faschingsschellenkappe auch
schon in Neuenbürg hören; aber in zwei Wo¬
chen soll eine große Sache steigen.

Zufolge der Mitteilung der Bildstelle, von
der das vorgestern erschienene Eintopf-
werbebilü  ausgiug , liegt eine irrtümliche
Anweisung des Amtes für Volkswohlfahrt in
Berlin vor. Der nächste Eintopfsonntag ist
der 17. Februar.

«-
In der KreishanLwerkerschaft Neuenbürg

wurde zum gemeinschaftlichen Vorfreuden des
Ausschusses für Lehrlingsstreitigkeiten für den
Kreis Neuenbürg bestellt Bürgermeister Kno-
del-Neuenbürg, zum Stellvertreter Stadt-
Pfleger Essich-Neuenbürg.

Der VolksbunS für das Deutschtum im
Ausland (OG. Wildbad) hat am Donnerstag
den 11. Februar bei ihrer Hauptversammlung
im „Lamm" als Gast Herrn Schubert-Meister,
der vielen unserer Mitglieder kein Unbekann¬
ter ist. Er hält einen Vortrag über „Das
Deutschtum im Osten"; auch wird er ausland-
deutsche Lieder zur Laute singen, so daß ein
genußreicher Abend bevorsteht, nicht nur für

unsere Mitglieder , sondern auch alle Volks¬
genossen, denen die auslcm-ddeutsche Sache am
Herzen liegt, und die freundlichst eingeladen
sind. — Wie wir hören, wird der Redner in
«den nächsten Tagen auch Neuenbürg besuchen.

Der gestrige schöne Sonntag wurde von Ler
Einwohnerschaft vielfach zu Spaziergängen
nach dem Friedhof und Ler Wildüaderstraße
benutzt, die wegen der Bauarbeiten im Vor¬
dergrund des öffentlichen Interesses stehen.
Um Mittag erfreute der „Sängerbund " sein
Mitglied Bauer Lurch ein Ständchen. Im
„Löwen" hielten sowohl Ler NSKOV als auch
die Bauernschaft Versammlungen ab. Am
Abend wurden im NS -Heim wiederum eine
Reihe von Frontkämpfer-Ehrenkreuzen vom
Bürgermeisterstellvertreter verteilt. Ein Fa¬
milienabend der NS -Frauenschaft fand im
Hotel statt.

Dem betagten Jubelpaar Rektor a. D.
Wieland  und seiner Ehefrau gingen aus
Anlaß der goldenen Hochzeit außer einem An¬
gebinde der Gemeinde auch ein sehr herzlich
gehaltenes Glückwunschschreiben des Führers
und Reichskanzlers, sowie ein vom Ortsvor¬
steher überbrachtes Bild und eine Widmung
Les Ministerpräsidenten Mergenthaler zu. Das
ehrwürdige Paar hat sich über diese hohen
Ehrungen herzlich gefreut und richtete an die
Gemeinde ein Dankschreiben, das im Gemein-
dcrat vom Vorsitzenden verlesen wurde.

Arnbach, 10. Fobr. Auf der Kaninchen-
Schau Leipzig erhielt der Züchter Otto König
von Arnbach, Mitglied des Geflügel- und
KaninchenzüchtervereinsNeuenbürg , für Weiße
Wiener unter 5800 Tieren einen ersten Preis
mit 95 Punkten.

, Oberuhausen, 10. Febr. Heute morgen
j wurden hier die ersten Stare gesehen. Diese

Frühlingsboten werden sich Wohl etwas ver¬
früht haben. K.

Conweiler, 6. Febr. Der hiesige Gesang¬
verein „Freundschaft"  hatte am Sonn¬
tag mittag seine Mitglieder zur Hauptver¬
sammlung eingeladen, die sich eines guten
Besuches besonders der älteren (Ehrenmit¬
glieder) erfreuen durste. Nach herzlichen Be¬
grüßungsworten des Vorstandes E. Dill, wo¬

bei er besonders auf den Zweck und die Ziele
des Deutschen Sängerbundes hinwies, erklang
der schwäbische Sängergruß . Aus dem Jahres¬
bericht ist zu entnehmen, daß der Verein in¬
folge der darniederliegenden Schmuck!irdustrie
und eines Teils der Holzindustrie noch unter
der wirtschaftlichen Notlage zu leiden hat. Er
beteiligte sich an den nationalen Feiern, wo¬
für Bürgermeister Langenstetn den Dank ab¬
stattete. Im Mittelpunkt des vergangenen
Jahres stand der zweitägige Ausflug nach
Gundelfingen bei Freiburg , sowie die Teil¬
nahme an dem 75jährigen Jubiläum des
Gesangvereins „Diederkranz" Ellmendingen.
Der Bericht des Schriftführers wurde begei¬
stert ausgenommen. Die Kaffe zeigte einen
befriedigenden Stand . Für dieses Jahr ist
geplant : Ein Sängerausflug nach Stuttgart,
sowie die Teilnahme am 100jährigen Jubi¬
läum des MGV . „Liederkranz- Freundschaft"
Neuenbürg.

Ein alter Stamm von Sängern konnte ge¬
ehrt werden; es erhielten den goldenen Sän¬
gerring für 25jährige Sängertätigkeil H.
Kling, Emil Kusterer und Karl Wacker. Je
einen Sängerstock für 15jährige Sängertätig-
koit erhielten sieben Sänger und das Ehren¬
diplom für 25jährige MitgliedschaftH. Rensch-
ler, Ludwig Karcher zum „Waldhorn" und
Otto Berweck zum „Adler". Ehrenmitglied
Fritz Jäck dankte dem Vorstand für seine ver¬
dienstvolle Tätigkeit und schloß mit einem
„Siegheil" auf unseren Führer und Vater¬
land. Die Versammlung war umrahmt von
stimmungsvollen Mannerchören und nahm
einen äußerst befriedigendenVerlauf.

>»

Hirsau. Der Inhaber der Pveßspänefabrik
O. Färber kam Ler Transmission beim Auf¬
legen eines Riemens zu nahe und wurde von
ihr mitgerissen, wobei er beide Beine über
den Knien brach.

Calw. Die bei Ler Schneeschmelze durch
Erdrutsche nicht unerheblich beschädigte Nord¬
kehre der Hindenburgstraße und der obere
Walzbergweg werden unmehr von 15 städti¬
schen Notstandsarbeitern fertiggestellt.

Calw. Der Friedhof erhält durch den Bau
einer Leichenhalle einen würdigen Mittel¬
punkt. Man hofft, sie noch im Frühjahr ihrer
Bestimmung übergeben zu können.

Ver Sbftbaa kr- ee Erzeugungsschlacht
Neuenbürg, 9. Februar.

Eine Versammlung der Bauern»
schaft  begegnet stets großem Interesse, und
so hatte sich am Samstag eine stattliche Zahl
von Baumwarten und Ortsbauernführern in
-der„Eintracht " eingefunden; außerdem konn¬
ten Landrat Lempp, Bezirksba-uernführer
Krauß, sowie Bürgermeister Knödel begrüßt
werden. Kreisobstwart Schechinger .- Sulz
brachte sodann seine Anerkennung über den
vorher besichtigten Ob stkeHer  des Neuen¬
bürger Bezirks zum Ausdruck, mit dem eine
musterhafte Einrichtung geschaffen ist zur
Aufbewahrung des verkäuflichen Obstes und
als Mittelstelle fiir den Verkauf. Der luftige
und hohe saubere Raum faßt -bis 500 Zentner
Obst, das nach Sorten und Güte — Is, k. und
II. — in praktischen offenen Kisten getrennt
aufbewahrt wird, so daß die Großhändler so¬
gleich eine Uebersicht des Vorrats haben.
Durch eingebaute verstellbare Entlüftung
wird eine gleichmäßig gute und kühle Luft
gewährleistet.

Sodann leitete der Redner die Schulungs-
stmrde ein mit dem Hinweis auf die einsetzende
Erzeugungsschlacht, woran der Obstbau we¬
sentlich beteiligt sei.

Geschäftsführer  Dresse ! - Stuttgart
gab in großen Zügen gleichsam einen

Katechismus des Obstzüchters.
Er ging aus von der neuen Organisation —
Kreisfachwarte und Ortswarte im Einverneh¬
men mit -den Ortsbauernsührern — als der
Grundlage für den sichtlichen Auftrieb , den
der Obstbau zu nehmen beginnt. Der Markt
verlangt gut sortiertes fehlerfreies Obst, -denn
statt über Auslandeinfuhr zu klagen, müsse
das Bessere geboten werden.

Die planmäßige Obstpflege  setzte
ein mit den Landesverordnungen vom vori¬
gen Jahr . 1. Schädlingsbekämpfung,
die allgemein durchzufühven ist, um den
Apsel-blattsauger, den Schorf, die Obstmade
usw. zurückzudrängen. 2. Sortenwahl
beim ilmpsropsen und Erneuerung . 3. Neu¬
pflanzung  von Obstbäumen in angemes¬
senen Abständen soll den Gemeinschaftssinn
und die Rücksicht auf den Nachbarn zum Aus¬
druck bringen. 1. Gute Ernährung.  Das
Stück Land, was die Krone beschattet, gehört
dem Baum . In dieser Größe angelegte
Baumscheiben gewährleisten Durchlüftung,
Bodeng-are und Tätigkeit der Bodenbakterien.
5. Sorgfältige Ernte;  Aepsel und Bir¬
nen sind keine Rüben; gepolsterte Pflückkörbe
verwenden. Der Preis w'rd bestimmt vom
Aussehen. Die wertvollen Wintersorten sollen
am Baum ausreisen. 6. Lagerung;  wie
für  Karn . Vieh. Heu usw., so soll auch siir
Obst ein zweckmäßig ausgestatteter Raum vor¬
handen sein, da anzustreben ist, daß jeder
Züchter sein Obst selber in Pflege behält bis
zum Verkauf.

Wenn diese Regeln Allgemeingut geworden
sind, dann wird der Obstbau zum ertragreichen

Zweig der Landwirtschaft und die Einfuhr
verschwindet von selber.

Den ergänzenden Vortrag über
Sortenwahl des Obstes

hielt Kreis baumwart Volz-  Alten-
steig. Der Großhandel will seinen Bedarf an
zuverlässig gleichmäßig schönem Obst an dem
Tage kaustn, wo es von den Käufern verlangt
wird, und zwar in beträchtlichen Mengen.
Da war uns Las Ausland mit seinen anspre
chenden Kistenpackungen und dem Angebot im
Spätwinter weit voraus , weil es diesen Be¬
dingungen entgegenkam. Also Spätäpfel , die
auch leichten Frost am Baum vertragen . Der
Redner nannte eine Reihe von Sorten —
Rosenapfel, Kantapfel, Goldparmäne, Ge-
würzluiken (sehr zu empfehlen), Oehringer
Blutsireiflinq (anspruchslos und ergiebig).
Bohuapfel, Ontario (auf gutem Boden). Bos¬
kop (ungleichmäßig tragend) — und betonte,
-daß die Beschränkungauf wenige Sorten in
Massenanbau den Absatz beim Großhandel er¬
leichtern. Zum Verkauf während der Kurzeit
nannte der Redner ebenfalls einige Frühäpfel.
Als Mostbirne sei die Luxemburger und
Grüne Jagdbirne für -den Verkauf zu emp-
fehlen. Ta 'elbirnen : Williams Ehristbirne,
Kongreß. Köstlichev. Charney, Alexander Lu¬
kas (Spätbirne ). Vorbedingung für guten
Ertrag sei eine sonnendurchleuchteteKrone;
wer Holz ziehen will, solle ein Waldstück kau¬
fen. Die Pflege müsse beim jungen Baum
beginnen. Die richtige Düngung mit Mist
und Kompost und Kunstdünger nur als ge¬
legentliche Beigabe sei vorzuziehen. Außerdem
bei Abortdungverwendung die Beigabe von
Kalisalz. Sodann wünschte er Ersatz der durch
die Schildlaus geschädigten Zwetschg-enbäume
und befürwortete aufs wärmste die Anbrin¬
gung von Nisthöhlen.

In der folgenden Anssprache regte Bür¬
germeister Knödel  an , daß die techni¬
schen Arbeiten nur durch die Fachwarte vor¬
genommen werden Weiterhin sprach er über
die Sortenwchl in besonderer Hinsicht ans
das Klima im Bezirk und andern von den
Rednern angeregten Fragen. Der Obstbau¬
verein bleibe als Pionier des Obstbaus fer¬
nerhin tätig. Kreisbaumwart Schee-
rer  sprach über Einkellerung und Sorten¬
wahl, besonders bei Kirschen; Geschäftsführer
Dresse!  ergänzte seine Ausführungen durch
die Frage nach dem Zusammenhang von Bie¬
nenzucht und Spritzen. Land rat Lemvv
versicherte die Versammlung der vollen Unter¬
stützung der Behörde, die in jeder Gemeinde
die gestrichen Anordnungen n-achvrüstn
werde. Er freute sich besonders über die rege
Beteiligung der Jüngeren an der überb"" vt
gut besuchten Versammlung.

Walörennach, 6. Februar.
Im Auftrag des Reichsnährstandes sprach

heute im Schulsaal in Waldrennach Kreis-

G

OG. Obernhausen-Gräfenhausen. Mittwoch
abend 8 Uhr findet im Gasthaus zur „Linde"
in Obernhausen ein Zellenabend der Zelle
Süd Obernhausen statt, an dem die PO . so¬
wie sämtliche Gliederungen teilzunehmen
haben. Der Zellenleitcr.

NSKK -Motorsturm 23M 5g. Der Dienst
für Trupp Neuenbürg fällt heute abend aus.
Am Mittwoch Sport in der Turnhalle.

Kriegkrverein Neuenbürg. Sowohl die
Kameraden Les Sturmes 21/k 438 als auch
die Kameraden des Ehrensturmes treten am
Dienstag 7.40 Uhr abends geschlossen ans dem
Akühlhof zur Teilnahme an dem Vortrag des
Generals Reinhard an. Dienstanzug.

Der Vereinsführer.
NS -Frauenschaft Herrrnalb . Pflichtabend

am Mittwoch, 13. Fsbruar , im alten Schul»
Haus pünktlich 8 Uhr. Mtbringen einiger
Stühle erwünscht.

DAF Fachschast Gaststätten.
Bezirksperwaltung Neuenbürg.
Schulungskurs der iveiblichen Be¬
dienungen fällt am Montag nach¬
mittag aus . An Stelle desselben

Dienstag, 12. 2. 35, nachmittags, Schulungs¬
fahrt nach Pforzheim. Treffpunkt: Bahnhof
Pforzheim, mit Zug Neuenbürg ab 1.3S Uhr
Hauptbahnhof Neuenbürg. Ausgabe der ver¬
billigten Fahrkarten 10 Minuten vor Abfahrt
des Zuges. Der Bezirksvcrwalter.

NS -Gemeinschaft „Kraft durch Freude".
Reisesparkarten und -Marken können beim
Kreisamt, sowie bei den Orts - und Betriebs¬
warten angefordert werden.

Reiseprogramme des Gaues Württemberg.
Hohenzollern 1SS5. Durch besondere Umstände
wurde die Herausgabe etwas verzögert. Di«
Programme dürften im Laufe der nächsten
Woche beim Kreisamt eintresfen, wovon die
Volksgenossendaun am „Schwarzen Brett"
verständigt werden. Kreisamt.

bauernführer Kalmbach  vor zahlrei¬
chen Volksgenossen über die Erzeugungs¬
schlacht . In verständlicherWeise schilderte
der Redner, mit welchen Lebensmitteln das
deutsche Volk sich heute selbst ernähren könne
und solche, die zum großen Teil noch vom
Ausland bezogen werden müssen. Hauptsäch¬
lich müsse der Anbau von Oelfrüchten, Faser¬
pflanzen und die Schafhaltung gesteigert wer¬
den, damit diese wichtigen Rohstoffe nicht vom
Ausland in solchen Mengen bezogen werden
brauchten. Weiter gab der Redner genaue
Anweisung über die Verwendung von Dün-
qermitteln zur richtigen Zeit. Es schloß sich
an ein Lichkbildervortrag, varges ährt von Pg.
Matter und erklärt vom Kreisbauerrckührer,
wobei der Unterschied zwischen richtig und
falsch behandelten Grundstücken vor Augen
geführt wurde. Pg . Matter sprach dann noch
beherzigenswerteWorte über Betrstbsgemein-
schaft und Volksgemeinschaft. Mit einem
dreifachen„Siogheil" auf unseren Führer und
Reichskanzler Adolf Hitler und Len Reichs»
bauernsührer Walter DarrS wurde di« Dm:»
tammlung geschlossen. Mögen noch weitere
wlche Vorträge folgen und zum Nutzen deS
deutschen Volkes und Ler beteiligten Erzeuger
selbst beitragen.

Frldrennach-Pfinzwefler, S. Februar.
In -den letzten Wochen wurden Lurch ein«

Kommission unter Aufsicht vom Gemeinde-
baumwart die Obstbäume auf hiesiger Mar¬
kung kontrolliert. Ein« sehr große Anzahl
Bäume wurden dabei für abgängig erklärt
und mit einem Kreuz bezeichnet, viele andere
zum Ausputzen bezeichnet. — Letzten Montag
abend hielt der Kreisbaumwart Schee rer»
Neuenbürg im Rathaus in Feldrennach eine
Obstbauversammlung ab. Zu Beginn seiner
Ausführungen bedauerte er, daß di« Ver¬
sammlung so schwach besucht sei. er hätte ge¬
glaubt, in Feldrennach vor einem überfüllten
Saale zu sprechen, nachdem Feldrennach-
Pfinzweiler eine Doppelgemeindesei und als
Haupteinnahme im Herbst der Obstverkauf
eine schöne Einnahme gebracht habe. Sehr
bedauerte er, daß die Gemeindeverwaltung so
wenig Interesse zeige und nicht vertreten sei,
da doch die Gemeinde selbst einen großen und
zum Teil schönen Baumbestand besitze, zudem
in Zukunft die Gemeindebehörden bei der
Schädlingsbekämpfung mithelfen müssen und
Zuschüsse sür Bekämpiungsmittel geben sollen.
Sehr ausführlich behandelte er die richtig«
Sortenwahl , mehr Aepsel als Birnen sollen
in Zukunft gepflanzt werden, wobei er ans di«
Badenverhältnisse geschützte Lage gegen Frost,
Sturm und Nasse eingiug. Feldrennach-
Pftrnweilere habe eine gute und zum Teil
geschützte Lage für alle Obstsorten, hier könne
Obstbau getrieben werden, nur fehl« es an der
nötigen Aufklärung! lieber S -̂ ädlingsbe-
kämpfung gab er bekannt, daß die heutig«
Regierung verlangt, daß die Bekämpfung
überall dnrchgeführt werden muß und dazu
gehöre auch die Säuberung von kranken Obst¬
bäumen. lieber den Absatz von Obst gab der
Kreisbaumwart bekannt, daß in Neuenbürg
ein Obstlagerkeller eingerichtet wurde und
emp'abl, im Herbst mir gutes, baltb-'ves Obst
dort für den Winter und Frühjahr einzu¬
lagern, damit im Frühfahr die Krankenhäuser
usw. nur deutsches Obst statt Les amenka-



Wettere Matznahmen zur Arbeits¬
beschaffung in Virtenfeid

Birkenfelö . 9. Februar.
Der Gcmeindcrat befaßte sich in seiner letz¬

ten Sitzung wieder mit der Arbeitsbe¬
sch a f f n ng . Der Vorsitzende gab auf Grund
der Ausführungen von Arbeitsamtsdirektor
Schnaitmann einen kurzen Ueberblick über
den Stand und die Entwicklung der Arbeits¬
losigkeit im Bezirk und die Möglichkeiten der
Finanzierung von Arbeitsbeschaffungsmaß¬
nahmen . Wegen der noch immer sehr hohen
Arbeitslosenzahl in unserer Gemeinde und
zur Ausnützung der noch gegebenen Möglich¬
keit, zinslose Darlehen bis 15 Jahre zu be-

. kommen, werden verschiedene Arbeitsbeschaf¬
fungsmaßnahmen in Aussicht genommen , ins¬
besondere die ortsbauplanmäßige Herstellung
der Herrenalberstratze , Kanalisation und Ver¬
breiterung der Bahnhosstratze und Kanalisa¬
tion des noch nicht kanalisierten Teiles der
Hauptstraße . Das Ortsbauamt wird beauf¬
tragt . Unterlagen anszuarbeiten . Das Gesuch
um Grundmrderung und verstärkte Förde¬
rung für die Freibad an läge  wurde als
dringlich vorgelegt . Nach eingehender , leb¬
hafter Aussprache wurde der Antrag des
Scnialre 'ersnten des Sturmbannes auf Ge¬
währung eines Beitrags zum Besuch eines
Schweißkurses der Arbeitslosenschule
der SA in Karlsruhe für sechs arbeitslose
SA -Männer genehmigt , die damit ziemlich
sichere Aussicht auf Arbeit bekommen, obwohl
dieser Antrag vom Arbeitsamt unverständ¬
licherweise abgelehnt wurde . Der Beitrag ist
sofort nach Antritt der Arbeitsstelle von den
Unterstufen ratenwei 'e zurück',uerstat 'en.

Da sich für den Arbeitsdienst , für
die Landhilfe und für die Wehrsport¬
lehrgänge  aus unserer Gemeinde noch
nicht soviel Bewerber gemeldet haben , als aus¬
genommen werden können, beschließt der Ge¬
meinderat . bei jüngeren und jungverheirate-
ten Arbeitslosen , die sich immer noch nicht
gemeldet haben , gegebenenfalls jegliche Un¬
terstützung abzulehnen bzw. einen besonders
scharfen Maßstab anzulegen . Dasselbe gilt für
jüngere weibliche Personen , für die genügend
offene Stellen in Gasthäusern . Pensionen usw.
zur Verfügung stehen. Bezüglich der Reichs-
antobahn  Pforzheim —Karlsruhe teilt der
Vorsitzende mit , daß die endgültige Richtung
noch nicht feststehe; anzunehmen sei, daß der
Plan , die Straße durch Birkenfelder Mar¬
kung zu führen und das Enztal zu über¬
brücken. fallen werde . Die größere Wahr¬
scheinlichkeit bestehe für das andere Projekt
einer Umgehung der Stadt Pforzheim in
nördlicher Richtung.

Ein Guuch um Instandsetzung des
Hohwieienwegs  wird behandelt . Nach
dem Bericht des Ortsbaumeisters kommt eine
wirkliche Verbesserung des Weges nur bei
Einstellen einer Vorlage in Frage . Das hätte
aber zur Voraussetzung , daß dis Grundstücks¬
eigentümer zuvor die Straßen fläche abtreten.
Der G "M-?inderat beschließt entsprechend.

Zwei Straßen  im Bloßen Raingebiet
erhalten d'e Namen „Saarstraße " und „Frie-
densttreß »".

Dem Gesuch der Ortsbauernschast um Be¬
schämung einer fahrbaren Schädlings-
bekämvfungsspritze  wird grundsä <-lich
entsprochen . Es sollen aber noch genaue An¬
gebote eingeholt werden . Zum Erlaß des
Oberancks über Reblauskommissio¬
nen  stellt der Gemeinderat fest, daß eine Er¬
gänzung hier nicht in Frage komme, da die
Kommission erst kürzlich zusammengesetzt

wurde und sämtliche Mitglieder den Anforde¬
rungen entsprechen Aus einer von Gemein¬
derat Höll angeregten Aussprache über die
Maßnahmen zur Bekämpfung der Obstbaum¬
schädlinge ist zu entnehmen , daß sich der Ge¬
meinderat im allgemeinen einverstanden er¬
klärt und nur in ganz besonderen Fällen eine
Milderung der getroffenen Entscheidungen
bzw. Hinausschiebung bis nach der diesjäh¬
rigen Ernte billigen würde . Im übrigen sind
diese Anordnungen streng durchzusetzen nach
dem Grundsatz „Gemeinnutz geht vor Eigen¬
nutz", wo es Ausnahmen zugunsten Einzelner
nicht geben kann.

Wie in den Vorjahren hat die Gemeinde
zur Deckung desAbmangelsderKraft-
Postlinie Pforzhei m—G räfenhau-
sen  einen Beitrag von 50 RM . zu leisten.
Das Bürgermeisteramt soll versuchen, ob die
Reichspostdirektion nicht auf diesen Betrag zu
Gunsten der Gemeind « verzichten könne.

Von dem Vorschuß an das Winter¬
hilfswerk  zur Schnhbeschaffung in Höhe
von 480 RM . konnten bereits 350 RM . zurück¬
gezahlt werden . Der Rest folge noch vor Ab¬

schluß des WSW.
In der anschließenden nichtöffentlickien

Sitzung wurden neben einer Reihe von Fra¬
gen, die mit der Jndnstrieansiedlung zufam-
menhängen , mehrere Fürsorge - und Steuer-
abverdienungsgesuche behandelt.

Vers N8tsItunA8 -- Xs1eruäer

Montag , 11. Februar
Pforzh . Schauspielhaus:  Das Früh¬

stück von Rudolstadt (8 Uhr ).
Ufa: „Ihr größter Erfolg " (M . Eggerth,

L. Slezak ).
Lili: „Ich tanze nur für dich".
Kali: „Hasengasse Nr . 4".

„Wilhelm Test"
Im Pforzheimer Schauspielhaus

1.
Wir lasen den Tell in der Schule . Fünf¬

zehnjährige spüren selten schon das Wehen
des dichterischen Genius ; für den Lehrer,
wenn nicht selber ein Künstler und Begeister¬
ter (was nicht die Regel sein kann ), ist der
Tell etwas im Rahmen des Deutschunter¬
richts „Durchzunehmendes ". So daß das letzte
Werk unseres Friedrich Schiller zumeist von
beiden Seiten im Schatten gegenseitiger Pla-
gerei gesehen zu werden Pflegt und bedrück-
liche Erinnerungen zurückläßt , falls der Nor¬
mal -all beiderseitiger redlicher Bemühungen
vorliegt , und der Tell nicht gar als gramma¬
tischer Exerzierplatz dienen muß . Schule und
Schauspiel ist ein - Problem , das hoffentlich
die Zukunft löst. Vorläufig hat das Schau¬
spiel den Schaden davon , als Erziehungsmit¬
tel und als Kunstwerk.

2.
Der Tell . auf der geschlossenen Bühne.

Hier bestehen ebenfalls noch ungelöste Schwie¬
rigkeiten . Die Aufführung unter freiem Him¬
mel bildet die einzige Möglichkeit , um den
szenischen Forderungen des Dichters einiger¬
maßen gerecht zu werden . Große Natur,
Volksmengen , Bewegungsfreiheit für Mensch
und Tier . Ta versagt der Bühnenraum , falls

nicht die alte Shakespearebühne mit Vorhän¬
gen und Rampenlicht , von jeglicher „Natura-
listik" absehend , gewählt wird . Dann aller¬
dings muß das Wort und die Bewegung ' in
denkmalhaster Größe zum Ausdruck kommen,
die Einbildungskraft des Hörers zum Seher-
tum emportragend . Voraussetzung : klastische
Sprache und monumentale Geste. Auf dieser
Linie bewegt sich unsere erziehende Forde¬
rung ; leider gibt es noch wenige Bühnen¬
künstler, die ihr entsprechen. Die naturali¬
stisch- psychologische Epoche, so gewaltige
Leistungen sie hervorbrachte , . öffnete dem
Pfuschertum freie Bahn . Die Folgen sehen
wir jetzt. Die Folgen zeigten sich auch bei der
Pforzheimer Aufführung.

3.
Die unvermeidbaren räumlichen und sze¬

nischen Behinderungen wurden von allen
Mitwirkenden durch Eifer und freudige Un¬
terstützung der Spielleitung (Dir . Müller)
nach Möglichkeit ausgöschaltet . Aber eine
Kluft trennte zwei Gruppen von Darstellern.

Mit bewundernder Anerkennung neuneu wir
Udo Löptin (Geßler ) und Heinrich
Wildberg (Tell ), sodann Hermann
Klein (Stausfacher ), Alarich Licht weiß

.(Attinghausen ), mit Abstand Georg Sertel
(Walter Fürst ) und Ellen Krug (Hedwig ).
Die beiden Erstgenannten brachten es fertig,
durch die Macht des Künstlertums jegliche
Unzulänglichkeiten vergessen zu lassen und den
Hörer in die reinen Sphären der Idee zu
erheben . Statt Persönlichkeiten gestalteten sic
Typen , den kalten beherrschten Tyrannen und
den kindlich-biederen Hausvater mit unbän¬
digem Rechtlichksitsgefühl . Löptin als Ri¬
chard III. wäre ein Fest. Verfehlt war , wie die
Rollen des Melchtal , Ulrich und der Berta
dargestellt wurden . Und nochmals sei betont,
daß die Volksmenge , aus denen die Handlung
heranswächst und stets als stummer oder spre¬
chender Chor irgendwie gegenwärtig ist, in
Anbetracht der Bühne reicht voll zur Geltung
kommen konnten ; wir hoffen auf eine neue
Art der Schauspielkunst . . . in

Nun Ist eS auch In der srrdkieulscyen Gau¬
liga so weit , daß die ersten Entschei¬
dungen  gemeldet werden können . Der
Sonntag hat mit einer großen Spielreihe
den Kampf um Meisterschaft und Erhalt der
ersten Klasse weiter gefördert . Der Gau
Bayern ist in der Lage , den ersten Meister
namhaft zu machen . Es ist. wie zuletzt nicht
anders zu erwarten war . der Altmeister
Spielvereinigung Fürth . Noch nicht so weit
ist man in den anderen Gauen , wo der
Kampf um die Meisterschaft scheinbar bis
zum Schluß höchst interessant bleibt.

Württemberg
Der SSV . Ulm siegte ganz knapp 1 : 0

gegen die Stuttgarter Sportfreunde und
bleibt damit an der Spitze . Der VfB . verlor
einen wertvollen Punkt , der einmal entschei¬
dend bei der Vergebung der Meisterschaft
sein kann . Er trennte sich 2:2 vom Ulmer
FV . 94. In Eßlingen kam es so. wie wir
vorausgesagt hatten : Altmeister Union
Bückingen wurde 3:1 geschlagen. Das Spiel
Feuerbach gegen Göppingen wurde am
Samstag der Bodenverhältnisse halber ab¬
gesagt.
Baden

Im Gau Baden  ist der Abstieg von FE.
08 Mannheim  in die Bezirksklasse nun
beschlossene Tatsache . Ter einzige Verein
in der süddeutschen Gauliga , der keinen eige¬
nen Sportplatz hat , schlug sich in stimm
Kamps gegen den Freiburger  FC . am
Sonntag recht unglücklich. Tie Mannheimer
unterlagen schließlich 2 :3 <2:1). Ter Brust-
an -Brust -Kampf der drei führenden Vereine
geht weiter . Zu den spielfreien Mannschaf¬
ten von VfL. Neckarau und Phönix Karls¬
ruhe rückte am Sonntag wieder der V s N
M a ii » y e i m au >. dem es als eiu -igem ge¬
lang , den VfB . Mühlburg  in dieser
Saison auf eigenem Platz zu besiegen. 2:0
hieß hier das Ergebnis für Mannheim , das
erst in der 2. Halbzeit zustande kam. Der
Sportverein Waldhof  konnte seinen knap¬
pen Vorspielsieg über den K F V. nicht wie-l
verholen , obwohl die Waldhöfer rein spiele¬
risch ihrem Gegner weit überlegen waren und
ihn fast ständig in die Verteidigung dräng¬
ten . mußten sie sich mit einem 1:1 <I :I ) be¬
gnügen . das der Karlsruher Verteidigung
das beste Zeugnis ausstellte.

Süddeutsche Gauligo
Ga« Württemberg

BlB . Stuttgart - Ulmcr tzB. «4 2:S
l .SSB Ulm — Sluitaarier Svorltreu 'ide 1:0
Svtz-r. Eklinaen — Union Bückingen S.ISvB . Leuerbach — SvB . Götuiiiigcn auSgeiallen

vn » . Miihlbura - BIA . Mannkeim 0:2
I -sB . Waldhok — Karisruker ÜB. 1:1
I. ni5. Pforzheim — Germania Karlodorl anSgef.
NC. 08 Mannheim — tzreiburacr 86 . 2:3

Gau Bayer«
SvBgg . Fürth —
Bayern München . . .
Bi5. Augsburg - Schwaben Augsburg 2:0
Jahn Neaensvurg — 1800  München 2:086 . Schweinkuri - SvBgg . Weiden 6:0

I. 86 Nürnberg 2:1
— Wacker München 4:1

Bezirksklasse Mittelbaren , Gruppe 2:
Brötzingen — SC . Pforzheim 4:0, Enzberg

— Weingarten 3 :1, Durlach — Birkenfeld 4 :0,
BfR . Pforzheim — Niefern 2 :1, Mühlacker —
Forst 1:1.
Germ . Brötzingen
FC . Virkenscld
Viktoria Enzberg-
FVgg . Weingarten
FV . Niesern
Germania Durlach
ViR . Pforzheim
FC . Eutingen
FVgg . Mühlacker
Germania Forst
BSC . Pforzheim
SC . Pforzheim

13 13 3 2 49:13 29
17 11 3 3 41:27 25
17 10 2 5 43:23 22
19 9 4 6 35:32 22
17 9 3 5 41:25 21
18 8 3 7 33:34 19
15 8 1 6 33:28 17
17 5 7 5 24:21 17
18 4 3 11 25 :39 11
18 3 5 10 20:40 11
16 3 4 9 19:34 10
18 2 0 16 15:57 4

In der 1. Krer - klaffe
ist am gestrigen Sonntag die Voreut 'chsiLung
in der Meisterschaft gefallen . Der FC . Calm¬
bach gewann sein noch schwerstes auswärtiges
Spiel in Neuenbürg verdient , aber dem Spiel¬
verlauf nach etwas zu hoch mit 3 :7 Toren und
hat nun die Tabellen -ührung übern "mmen.
Die endgültige Entscheidung über die Meister¬
schaft dürft sim kommenden S ' nnt -g mit dem
Spiel FC . Calmbach - FE . Schwann fallen.
Im zweiten Spiel Bärental — Ottenhanstn
verloren letztere mit 3 :0 Toren und der FV.
Wildbad konnte sich mit einem 2 :0-Sieg über
den SpV . Herrenalb endgültig die weitere
Zugehörigkeit zur 1. Kreisklasss- sicherstellen.

In der 2. Kreisklasse
konnte gestern Gräfenhausen gegen Rotensol
mit 5 :3 Toren gewinnen.

Zurzeit ist Preisliste Nr. 2 gülü, UL l. ?s W70.

VsrkskrsvsrSin wsuendürg
Am Montag den 18. Februar 1935 . abends 8 Uhr , findet im

Nebenzimmer des Hotels z»m „ Bären " unsere

OrüenMck « ttsupl - Versammlung
mit folgender Tagesordnung  statt:

1 Geschäfts - und Kassenbericht, 2 Iahresbitrag , 3. Wahl des
Vorsitzenden . 4 Tätigkeit -plan 1915, 5 Anträge , w -lctze satzungsgemätz
mindestens 3 Tage vor der Beisammlung beim Boi sitzenden schrift¬
lich eingeielchl werden müssen.

Zu dieser Hauptversammlung lade ich alle unsere Mitglieder,
sowie die am Fremdenverkehr intere sierten Kreise (auch die Frauen)
höfliwst ein und erwarte in Anbetracht der Wichtigkeit der Frewden-
werbung für unsere Kreis tadt rnögliit st vollzähligen B uh.

Der Vorsitzende : gez. : Bürgermeister Knobel.

1S3S.

Die WohnuMSiifte 1935 muß neu anaelegt bezw . ergänzt werden
Die Zimmeranim Wungen woll n daher bis zum Tage der Houpl-
perstmmiung schriftlich mf  dem Rathaus , Zimmer Nr . 2, einge-
reicht werden.

KuLsVZMM WMbsö b . V«
Das laut Bcsckst ff de- Hauptoersammlung angeferlig e Mitqlie-

det -Berzeichnis des Kur -Vereins e. B . lie t in d ssen Büra zur öffent¬
lichen Kmsichtnaiime auf . Brpar das Veizeichnis den Mitgliedern
zuges eil wird , ist den Kurinteressenten W .ldauds Gelegenheit gegeben,
sich als Mitglied einzutragen.

Der Boi stand.

Oberamtsstadl Neuenbürg.

StaLtrats -SZtzung
»m Dienstag den 12. Februar,

nachm . 6H, Uhr.

Tagesordnung:
1. A - o .dnpna einer Bausperre.
2. Rechnungssachen.
3. Sonstiges.

Bürgermeister Knödel.

!l!!!!!!!!!lll!!!ll!l!I!I!>l!!l!IIlilil!
8ervieöten
8erv !etten -^ asclien

t ) . ^ leeb ' scbe
Luchärucsterei
dleuenbürA

^0 ^ 68 - ^ N26IK6.

Gott dem Allmächtigen hat es xekallen, nach einem arbeitsreichen
I-eben unsere Lckvester, Lckvü^erin unct laute

krsutsin kliSS klSNgSS
plötrlick unct unenvartet im Alter von käst 56  wahren in ein besseres
jenseits sdruruken.

In tieker Istsuer:

kam » , « uns HVilksIm Xvnsss.

Lckömderx lmäivl ^sliskea s . kti ., 9. bebrusr 1935.

Leerck'AunZ kinctet statt Oiens'aZ nachmittag 3 stftir.

Todes - Anzeige.
Verwandl n und Bekannten die traurige Nachricht , dc>ß

es Galt dem All nächtigen gefallen bat . unsere liebe G off-
und Schwiegermutter , Schwester , Schwägerin und Tante

Wilhelmine Knsü r. Witwe.
geb . Grotzmann,

Im Alter von nahezu 74 Jahren nach kurzer , schwerer
Krankheit zu sich in die ew:ge Heimat abjurußn.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Rotenbach , den 10. Februar 1935.
Beerdigung findet Dienstag , 12. Februar 1935, nachm.

2 Uhr in Rotenbach ab , in Höfen ' /,3 Uhr vom Hause
Wilhelm Knöllcr beim Friedhof aus , statt.

AßM-KM»
T Meeh'scke Buchtandlnnq

Württ.
50 stimt Lavqepbrsnt *.

Veennholz-
Vrrkaus

am Minwoch den 20. Februar
1915. nachm . 3 Uhr , in W a l d-
rennachimG  isibaus z. „Rüffle"
aus S ' aatswald Distr . II Sick-
kerg Abt . 5 Koblbrunn n Ltsir III
Hundstal Aüt 2 und 4 Unt und
Ob . Kempsenrain , 6 Totenwea , 13
Unt . Htzschqarten , 14 Hirsä p t e,
51 tr. Vl Eule loch, Abt . 5 Um
Bühl , 7 Fckkennüese 9 ' lirichsmist,
10 Unt E lenmiff, 16 OW Eulen¬
loch: Rn . : 7SB „ . Kwh,  7 F .-
>lnbr., 213 N ' .-Anbc Losoer-
z chniffe vom Lorbamt.

Zu v rkauf n:
Hell ci->en Schlaffst :!! mer. dkl.

i n Cff 'stmmer . ni rmffkaum
B -fett m>l Scimisterei , Vektsielle
mit Rost , d ' zu p issendeu Lchr - nk,
K üch.nschrk ., Rocynlsch La >p n.

Hcrrenuib , Hindenvucgstr . 118.

Dirkeofeld , den I I. L br iar 1935

OsrikssAuns.
Für die vielen Beweise herzstcher Anteilnahme , die wir

beim Heimgänge unserer lieben Entschlafenen

erfahren dursten , sagen wir allen herzl chen D nk . Beson¬
ders danken wir d.n Schulkameraden für die Kcanjoi . Ver¬
legung sowie cllen dcnen, die sie während ihrer langen
Krankheit besucht u d erfreut haven.

Die trauernden Hinterbliebenen.
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Xarl8ruker
Veran8la11unKen

Jack Hhlto mit seinem englischen Jazz-
Sin -fomeorchester hat wieder großen Zulauf
gefunden . Die schlimmsten Auswüchse dieser
Musikmacherei sind zum Glück in Deutschland
beseitigt . Auch Jack Hyltou hat dem deutschen
Empfindei : diesesmal Zugeständnisse geinacht,
— er benützt gegen früher jetzt viel Trompete
— das ist männlicher und gesünder als Saxa-
phon — obwohl das Saxophon ein deutsches
altes — erfundenes und gespieltes — Instru¬
ment ist. Interessant ist der gute englische
Humor , der iir seiner trockenen Urwüchsigkeit
das typisch angelsächsische Element zum Aus¬
druck bringt.

Der große „Bunte Abend"  der
„4 Nachrichter ", des besteil deutschen Akade¬
mischei: Ueberbrettls , hat mit seiner witzigen
und einzigartigeil humorvollen Darbietung
größtei : Erfolg gehabt.*

Im Staatstheater  hat die Bahrcuther
Sängerin Nanny Larsen -Todsen mit ihrer
Brünhildc in Wagners „Götterdämmerung"
Höchstei: ' Triurnph gefeiert . Ein erfolg¬
reicher Tanzabend  mit teils eigenen
Werken hatte die Ballettmeisterm Valeria
Kratina  gegeben . Me wir bereits in un¬
serem Vorbericht geschrieben, hatte Kratina
mit einem Teil dieses Programms bei den
Berliner Tanzfestspielen größte Erfolge ge¬
zeitigt . Eine ganz klassisch vollkommene Aus¬
deutung haben die Brahms -Walzer erfahren,
die in einer fein in rot und blau abgestuften
Farbengebung der Kostüme auf schwarzem
Hintergrund eine stilreine Formung zur
schlichten und körperlich versinnlichten Musik
gefunden haben . Jedenfalls haben sie einem
Großteil der Besucher den künstlerisch höchsten
Genuß bereitet . Der mehr auf den theater¬
mäßigen Tanz im Geschmack gerichtete Be¬
sucher dürste von der eigenen Schöpfung der
Kratina : „Die ungeratene Tochter " den rmch-
haltigsten Eindruck erhalten haben . In der
künstlerisch sehr gereisten Tänzerin Margot
Hermes , die auch figürlich von bestechendem
Reiz war , hat Kratina eine ganz hervor¬
ragende Darstellerin gefunden : ihr tänzeri¬
sches Ausdrucksvermögen vermochte alle Stim¬
mungen klarzustellen und darum aufs stärkste
zu fesseln. Das Werk hatte so einen durch¬
schlagenden Erfolg , den Kratina ruhig in
weniger zurückhaltender Bescheidenheit von
dem beifallsfreudigen Theater hätte annehmen
dürfen . — Rossinis „Zauberladen " u . „Der Er-
lenhügel " vermochten mehr durch das Schau-
mäßige zu unterhalten . Aus den weiteren
Mitwirkenden sei noch die Barberina -Tänze-
rin Elfr . Kühlmann und der gewandte Robert
Mayer hervorzuheben . Das Orchester mei¬
sterte Walter Born und die treffliche Beglei¬
tung am Flügel hatte Kapellmeister Alfred

Kuntzsch virtuos durchgeführt . Margarete
Schclleuberg hatte die Kostüme entworfen und
dabei ihren altbewährten Sinn für Farben¬
sinfonie und Einfühlung in die Gesamthal-
tnng des Werkes bewiesen.

Die Erstaufführung von H. Dräns -
manns Erstlingsoper : . „Münch¬
hausens letzte Lüge"  hatte Joseph Keil-
berth mit viel vergeblichem Fleiß , Hingabe
und Verständnis zu einem durchschlagenen
Erfolg zu führen versucht. Leider fällt das
Werk in der Einheitlichkeit des Textes und
der Musik auseinander . Ganz originell und
einzig glücklich ist die Idee , Len alten Münch¬
hausen der Volksfage und Legende leibhaftig
auf die Bühne zu stellen und Helmuth
Seiler,  unser neuer glänzender Baritonist,
hat der Figur in Gesang und Spiel treffliches
Leben eingehaucht . AVer die Musik drückt
diesen köstlichen Schwadronör und Lebens¬
genießer völlig tot . Was not tut , ist mehr
Form und Stil statt Kontrapunkt , mehr
Leichtflüssigkeit der Melodien anstelle von bril¬
lierender Orchestrierung . Nicht daß die Musik
schlecht wäre , nein , sie ist nur ans den Text
zu schwer aufgesetzt. Der Zuhörer konnte so
nicht den Kontakt gewinnen und blieb bei-
falls -faul . Orchestersätze und Gesangsstellen
im 2. und 3. Akt konnten voll befriedigen,
aber daS Ganze zusammenzuhalten , vermag
nur eine strengere Form des musikalischen
Baus und kine sichere harmonische Bindung
zwischen Text und Musik . Else Schulz,
unsere nach Stuttgart verpflichtete Soprani¬
stin . sang ihre recht dankbaren Liedersätze mit
viel geschliffener Gesangskunst und spielte mit
viel fraulichem Reiz . Trotz mancher Mängel

kseset-ert LsLses-rseLsske

vermag sich das Werk, bei gleich guter Auf¬
führung , an der Bühne zu halten.«-

Einen Großfilm : „Die Reiter von
Ostafrik  a", der unter der Schirmherrschaft
des Reichskolonialbundes hergestellt ist, zeigen
unter stärkstem Andrang des Publikums die
Union - Lichtspiele.  An einem Einzel-
schicksal wird der zähe Kampf des deutschen
Farmers um die Fruchtbarmachung des Bo¬
dens , und sein heldenhafter Kampf um den
Besitz dieses heiß errungenen Stückes deut¬
scher Erde gegen die englische Uebermacht in
dem vierjährigen Kolonialkrieg unter Füh¬
rung Lettow -Vorbecks gezeigt. Es ist ein
Verdienst der Union -Lichtspiele diesen Film
gegen große Ermäßigung auch der Jugend
zugänglich zu machen. Nur das heldenhafte
Vorbild erzeugt Heldenhaftigkeit in der eige¬
nen Lebenshaltung ; so kann der Film von
stärkster erzieherischer Wirkung auf die Fu¬
gend werden»

Ein Film von großer Erwartung ist der
Großtonfilm der Europa - Produktion
„Regina"  mit A. Wohlbrück. Luise Ullrich
und O. Tschechow« in den Hauptrollen . Der
Film wird von der Kritik in seiner künstle¬
rischen Bedeutung und Wirkung an den Er¬
folg der „Maskerade " gestellt, und wird an¬
schließend ebenfalls in den Union -Lichtspielen
gezeigt. flkb.

WM du,was Raste ist?
Die Ausstellung „Rasse, Erbpflege und Be-

völkerungspolitik"
Stuttgart , 8. Februar.

Die Württ . Landesanstalt für Erziehung
und Unterricht (Vorstand Oberregierungs-
rat Dr . Gaßmann ) hat in Verbindung mit
anderen staatlichen Stellen in der König-
nar :°yaue oes Lanoesgeweroemuseums
Stuttgart , Kanzleistr . 19, eine Ausstellung
rufgebaut , welche die Gebiete Erblehre , Erb¬
pflege, Familienkunde , Nassenkunde, Bevöl-
.'erungspolitik und Vor - und Frühgeschichte
amfaßt . Diese Ausstellung will eine Schau
oer wichtigsten im Handel befindlichen und
von Schulen selbst  herstellbaren Lehr- und
Lernmitteln zu den bezeichnten Gebieten
darstellen . Sie wurde m mehr als einjähri¬
ger umfangreicher Arbeit zusammengestellt
und zeigt im einzelnen Anschuungs-
tafeln,  Karten , Modelle . Abgüsse  wor¬
und frühgeschichtliche Schädel , Tongeräte
und Waffen ), Lichtbilder und lebendes
Material  sowie eine umfassende Samm¬
lung der einschlägigen Literatur.  Tie
Schau ist außerordentlich reichhaltig
und klar und übersichtlich angeordnet . Für
den Lehrer ist besonders wertvoll , daß die
Jrbeit der Schule m selbsthergestellten gra¬
phischen Darstellungen , Stammtafeln , fami-
lienkundlichen Uebungsheften . felbstgezeich-

netsn Lichtbildern und Wertgegenstände»
zum Ausdruck kommt. -l

und eindringliche Weise jeden Volksgenossen
:n die Voraussetzungen , Tatsachen und Fra-
gen der Nassenkunde und Bevölke«
rungspolitik  im Sinne des national,
sozialistischen Staates ein . Der Geist der
ganzen Ausstellung kcftin nicht besser gekenn¬
zeichnet werden als durch die Worte des
Führers und Reichskanzlers Adolf Hit-
ler  und des Reichsinnenministers Dr.
Frrck , die in den Spruchbändern alk
Ueberschrist gesetzt sind:

„Die Sünde Wider Blut
undRasseistdasEndeeiner
sich ihr ergebenden Mensch-
h eit ."

„Die gesamte Bildungs - und Erzie¬
hungsarbeit des völkischen Staates
mutz ihr « Krönung darin finden , daß
sie den Rassesinn und das Ras¬
segefühl  instinkt - und derstandeS-
mätzig in Herz und Gehirn der ihr
anvertrauten Jugend hineinbrennt . Es
kein « nabe und kein Mädchen die
Schule verlassen, ohne zur letzten
Erkenntnis  über die NotwenMz-
keit und das Wesen der Blutreinheit
geführt worden zu sein."

„Ich sehe es als die größte "
Ausgabe und Pflicht  der Regie¬
rung - er nationalen Revolution an,
die Ausartung und Bestandserhaltung
unseres deutschen Volkes im Herzen
Europas zu gewährleisten ."

Die Ausstellung ist werktags von 10—16
llhr , sonntags von lOVr—12V, Uhr bis vor-
läufig 17 . Februar  jedermann unent¬
geltlich  zuaänalicki.

Nachrichten vom Stande .amt Birkenfeld
in der Zeit vom 1. bis 81. Januar 1SLS

Geburten:
1. 1. : Hildegard Margot , T . des Kurt Küst

Graveurs , und der Emitie . geb. Oel-
schlägcr;

8. 1. : Marianne Elfriede , T . des WillMM
Willing Mechanikers , u . der J . hainra,
geb. Erhardt;

20. 1.: Manfred Reinhard , S . deS Wilhelm
Heinz , Goldarbeiters , und der Hedwig,
geb. Schmidt;

28. 1.: Jenny Erna , T . des Karl Wesiinger,
Ringmachers , u . der Hedwig , geb. Knll.
Eheschließungen:  Keine.

Sterbefälle:
1. 1. : Emilie Karoline Höll , geb. Ratz, Kauf¬

manns Ehefrau , 43 Jahre alt;
4. 1. : Antonio Solivellas . Kaufmann , 51

Jahre alt:
9. 1. : Wilhelm Müller , Steinhauer , 55 Jahre

alt.

Leim liinterni 8taelielära !it
Fortsetzung

Gesangenschaslserlebnistr von
Fritz Swll aus Eßlingen
Autgezeichiiel von Edgar Grueber

..Latz Deine Uhr verschwinden, " mahnte
er mich schließlich, „sonst kommt sie doch
noch wea ." Ich befolgte seinen Rat und
ließ die Uhr jetzt, am Hosenträger befestigt.
n" -b innen baumeln . Endlich konnte »ch
meine verwundeten Kameraden in einem
Feldlazarett abliesern.

Unser Gesangenentrupp wurde durch einen
mn Dreck und Wasser gefüllten Lausgraben
zurückgeschickt. während unsere Wachtposten
uns von oben aus antrieben . Noch schlim¬
mer ging es uns . als dann Kavallerie uns
in Empfang nahm . Im Laufschritt mußten
nur zwischen den stampfenden Gäulen da¬
hintraben auf - einer verschlammten und
zerlöcherten Straße . Alle Augenblicke schmiß
es wieder einen in ein Loch.

Mit Karbatschenhieben wurden sie wieder
Weitergetrieben.

Als wir endlich am späten Nachmittag in
einem neuen offenen Feldlager anlanglen.
war das erste, daß wir unsere Taschen
leeren mußten . Eni jcholltjcher Ojf:z:er . de:
leidlich gut deutsch sprach, ließ uns in vier
langen Reihen antreten und befahl , alles
was nur noch an Wertsachen . Zeitungen
Brieftaschen und dergleichen besaßen , vor
uns in das Gras zu legen. Wer etwas
zurückbehalte , werde erschossen. Schwere»
Herzens entschloß ich mich, auch mit meine«
Uhr heraiiszurücken . Ich legte sie ins Gras
und darauf einen Zeitungsausschnitt . Dei
Offizier kam. untersuchte meine Brieftasche
ließ sich erzäblen . wer die aut den Licht¬
bildern dargest - llten Leute seien Vater
Braut nkw.. reichte mir diese lamt der Br,ei-
lasche wieder zurück und griff jetzt nach de,
Zeitung und der Uhr. Er machte schon
eine K-bärde . beides in den grob -n Sack
zu werfen , d-m ein Soldat mitschleppte
Da r-dete ich ibn englisch an:

„Thai belonos to me. tbät 's mh watch"
ldas gebärt nur , das ist meine Ubr ).

..Errufe . is Von Please " knurrte er nn
willia und gab mir die Ubr zurück. Mein
Englisch hatte ihm anscheinend einiaen
Eindruck gemacht . Der Aeitungssetzen flog
in den Sack. Wieder einmal hatte ich meine
Uhr gerettet.

KameradschafI
Die Nacht in dem Feldlager war schenß-

lich. Ohne jeden Schutz mußten wir aut
dem ansgeweichten Boden hocken. Stegen
peitschte nieder . Da zeigte sich zum ersten-
mal die Kameradschaft der Gefangenen.
Wir rückten zusammen , so eng es immer
ging und gaben uns gegenseitig Schutz gegen
Kälte und Nässe.

Morgens mußten wir nach Kompanien
geordnet antreten . AuS jeder Kompanie
wurden ein paar Leute herausgezogen und
zwar in der Hauptsache solche, die nach
Vertretern intellektueller Berufe aussahcn.
Ich trug eine Brille und kam deshalb auch
dazu . Wir wurden weggeführt in eine
Bauernscheune , in der es herrlich warm
war . weil die Tommys einen Ofen dann
entzündet hatten . Saubere Drahtsaiten
waren auch da . Hier kann man es a »S-
halten , dachten wir . waren aber nur ganz
im Ungewissen, was man eigentlich mit uns
vorhabe . Wir fragten schließlich:

„Ja ." hieß es „ihr solltet eigentlich ver-
hört werden , aber das ist jetzt garmcht
mehr nötig , wir wißen schon alles ."

Nur zu bald mußten wir uns wieder zum
Weitermarsch rüsten . Ans einer Baracke grüßte
uns zum letztenmal unser Kompaniesührer
Kazenmaier:

„Bleibt fest und haltet aus '" rief er uns zum
Abschied noch zu. An diese Mahnung mußten
wir noch oft denken, wenn uns später die Wer-
zweiflung übermannen wollte.
Ein Schreckenslager

Im Sammeliager Acheux standen etwa
25 Zelte , die rund 900 bis 1000 Mann Ge-
sangene ansnehmen wlflen. Man kann sich vor¬
stellen, wie es in den Zelten aussah . An ein
Liegen oder S ' tzen war nicht zu denken. Stehend
in drangvoller Enge waren die Menschenknänel
unter den Zelttüchern zusammengepfercht. Ich
hielt es nicht lange aus und ging lieber ins
Freie , trotz Nässe und Kälte.

Bevor es weiter ging, wurden wir in kleinere
Abteilungen eingeteilt . Ich mußte bei einer
Gruppe von 5 Mann Dolmetscherdienste tun.
Ji . Viehwag i zusammengepreßt , fuhren wir
weiter . Diese Fahrt , die etwa anderthalb Tage
dauerte , war entsetzlich. Heraus durfte während
dieser Zeit keiner. In jeden Wagen kamen zwei
Kübel , einer mit Wüster zum Leeren und ein

",

anderer zum Füllen . Man kann sich auch ohne
-»-"Ko Phantasie 'eicht ausmalen , wie es in den

lagen bald roch und aussah . Es war ?,ne
Ouak . Als wir endlich in St . Quen anlanglen
und austreten durften , gandierten sich Frcni-
zo,enweiber . die herumstanden , an unserer No»
und bedachten uns nicht nur mit unflätigen
Schimpfworten , sondern auch mit Steinwürfen.
In einer alten Fabrik standen Holzkübel und
Schmierige bereit zur Entlausung . Splitter¬
nackt büp .ien wi ' in den Kübeln herum und
rieben uns geg-nseiftg mit der scharfen
Schmierseife ab.

Weiber , die in der Fabrik beschäftigt waren
machten sich ein Vergnügen daraus , ihre Köpfe
über die trennende Bretterverschalung zu
strecken und unserem Treiben zuzusehen. Von
diesem Weibcrpack klnnte man überhaupt so
manche üblen Geschichten erzählen . Es kam
öfter vor , wenn wir in Kolonnen durch die
Straßen der kleinen Stadt marschierten , baß
Weiber Weißbrotstücke vor unsere Füße in den
Dreck warfen . Wenn dann ein paar von den
ausgehungerten Gefangenen in ihrer G '-er die
Brocken ans dem Schmutz klaubten , erschallte
ein Hohngelächter und eine Flut von Schimpf¬
worten.

Meine teuer gehmele Uhr vre ich schon man
chesinal gerettet gatt». tollte endlich den Wep
rllen Fleisches gehen. Ich „veriouvemerte " '»
in einen Franzosen ver mir Brote und Ziga
retten da für zab die ich unter meine Kamera
ren verreilen konnte

-Liebet eure Feinde"
Las Zelllager von Serqnku ForgeS, in das

vir wahrend der grasten deutlchen Herbstossrn
ür» im Jahre >917 tajl fluchtartig zurnck
,enon>i!ien wurden , war mr» eurem Drahwer
hau uni gegen die Straße mit einer Hecke um
zaunl In diele, Hecke bildeten sich mit der Zen
Lucken, weil die neugierigen Einwohner bock
luch etwas von uns 'ehcn wollten Eines Tages
wurde uns eine Sei kürzesten und wiiderbarste»
Predigten znieil . dir wir >e erleb! halten Wn
itande» gerade hinter de» Hecke, als die Zweig«
ruseiiianderglirgen und der Kopf eines trän
zösiichen Geistlichen mil den, komischen flachen
Deckel oben darauf erschien.

Nanu , dachlen wir , will uns der eine Predig'
halte »'? Das tak er auch, freilich aus eine Weise
die eine beiondere Auffassung des christlichen
Gedms „liebei eure Feinde " verriet Er sandte
uns mit vogelartig vvrgestrecktem Hals giftige
Blicke zu und brach endlich in die klastischen
Worte aus:

„Ihr verfluckte Sweinel " Woraus er seinen

Kopf schleunigst wieder zurückzog und davon-
stelzte, während unser Gelächter ihn verfolgte.
Zm Arrest

Nach zwei Jahren Kriegsgefangenschaft be¬
zogen wir endlich in Äellemcombe das erste
feste Barackenlager . Wir waren dort ab-
wechselnd de, einem Sägewer : als Wald- und
Straßenarbeiter besckäfiigi Capnain Higgling
führte die Akkordarbeit ein . die uns oft schwer
schlauchte. In diesem Lager flog ich auch einmal
für sechs Tage rn Eage , in Arrest Der Anlaß
dazu bildete nicht gerade ein Ruhmesblatt der
Gefangenenkameradschait Es gab -den le:der
ruck unter den Gefangenen charakterlose und
geiverne Burschen. So einen , er stand rm mili¬
tärischen Rang übe, mrr . stellte ich einmal ganz
gehörig in den Senkel Die Folge war . daß er
zum Kadi lies und nuch verklagte und mir
lechs Tage zudi' neri wurden Mein Freund
Mai Link, ein ehrmmer Tapezrermeister auL
Koburg und ,einer Kerle, bezog dieselbe Strafe.

Minen in der Nach« kam der enqlische Kor-
oorat , der mir sehr zuczetan war , an meine
Zelle und brachte mir — obwohl das streng
verboten war . Zigaretten und Streichhölzer
Sobald der Lag graute versorgte >cb auch
inernen Freund Max . der »n der üb, ochsten
Zelle saß, mittels einer langen Ho.staue , die
ch tosgesprengt haue , gleichfalls mit Z,garet-
ken und Feuerhölzern Obwohl wir im Eage
aßen und aus halb» Portion gesetzt waren,
sing eS uns nicht schlechter als sonst Wir
hatten nämlich kür solche Fälle erne wunder¬
bare Einrichtung getroffen. -Für jeden, der im
Kahn " saß. mußte ein anderer Kamerad
krank" werden.

Jeden Morgen zu genau festgesetzter Zeit
mußten wir unsere Kübel leeren und am
Brunnen irisches Wasser holen. Im Waschhaus
egten wir unsere Kittel ab «nd ließen sie

gangen, während wir gemächlich zum Brunnen
«adelten Diese kurze Zeitspanne mußte einer
»er „Kranken " du in einer nahegelegenen Ba¬
racke lagen, benutzen, um ins Waschhaus zu
ipringen und unsere Kittellaschen mit Lebens¬
mitteln und Rauchwerk zu versorgen. Eine
nett: Sache war auch, saß unsere Lagerkapelle,
bei der ich als t Gitarrist tätig war . schon am
ersten Abend, als wir un Arrest saßen, m feler-
lichem Auszug daoo: erschien und zu nnserei
und des ganzen Lagers Erheiterung die fldelstev
Welsen spielte.

(Schluß ftckgt.)
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„Ihr . ihr dort draußen in der Welt
Die Nasen eingespannt!
Auch manchen Mann , auch manchen Held.
Im Frieden gut und stark im Feld,
Gebar das Schwabenland ."
Das war der junge Feuergeist Friedrich

Schiller,  der so gesungen hat und der
durch sein ganzes dichterisches Schassen sich
vor allen andern das Recht dazu erworben
hat . auch so zu singen. Was er. der im Früh¬
jahr 1781 in Stuttgart sein Drama „T i e
Räuber'  erscheinen ließ, sür das ganze
deutsche Volk in seinen Dichtungen geschossen
hat . das haben wir vor wenigen Monaten.
Vls ganz Deutschland den großen Schwaben-
john seierte. auss eindringlichste erfahren.

Heute wollen wir nun aus Anlaß des
Ehrentages der schwäbischen Dichtung einen
Blick über unser schwäbisches Schrifttum
Wersen und uns daran freuen, daß unser
Schwabentum so reich an Dichtern zu allen

'Zeiten gewesen ist. Dabei wollen und müssen
wir uns hierbei noch aus die Dichter be¬
schränken. die nicht mehr unter uns weilen,
und auch von denen kann es wiederum nur
eine ganz beschränkte Anzahl sein. Daß die
Schwaben bald zu dichten begonnen haben,
das wollen wir aber doch noch feststellen,
denn schon in den Tagen des schwäbischen
Kaisergeschlechtes der Staufen hat der
Minnesang und die Höfische Dich¬
tung  in Schwaben geblüht. Nun aber
machen wir einen Sprung und lassen den
Stuttgarter Weckherliu  und andere zu-
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rück, bis in Biberach ein Pfarrersohn auf¬
taucht. der Schwabens Ruhm weitertrug:
Johann Ehr . Wieland.  In Weimar
war er Prinzenerzieher und darf durch seine
Anmut und Leichtigkeit der Dichtung den
Ruhm für sich in Anspruch nehmen, die
deutsche Literatur hoffähig gemacht zu haben.
War seine Muse elegant , so war einem
andern Schwaben. Friedrich Schubart,
ein volkstümlicheres Singen beschert. Er mar
xin Dichter von einer unbedingt genialischen
Art . die über ein ganz gewaltiges überschäu¬
mendes Temperament verfügte, das er aber
in keiner Hinsicht zu bändigen wußte. So zer>
flatterte seine Kunst. Seine Angriffe in Vev
sen aus den damaligen Herzog brachte ihn
für Jahre auf den Hohen asperg.  wo
ihn auch der junge Schiller besuchte. In
Schwaben ist von ihm mehr von seinem
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abenteuerlichen Leben in Erinnerung geblie¬
ben. als von seinen Gedichten. Doch hat er
manches geschrieben, das heute noch lesens¬
wert ist. Besonders nett ist folgendes Gedicht:

„O denk einmal im Ernste nach.
Was einst Bohemius von uns sprach:
,Der Schwabe wird erst spät gescheit!'
Ach. denk daran , 's ist hohe Zeit.
Seid klug schon vor den 40 Jahren,
wie s eure Väter alle waren.
Wie schön, wenn einst der Enkel spricht:

, „Die Narrenkappe paßt mir nicht."
Seit Schubart ist dann das schwäbische Lied
nicht mehr abgebrochen, ja es hat bald einen
ungeahnten Höhepunkt erreicht.

Es war Friedrich Hölderlin,  der reiche
und wunderbare Sänger , der m seinem Stre¬
ben nach Reinheit der Kunst von der Nacht
des Wahnsinns geschlagen wurde und dem
es doch gegeben war . in das klassische Vers¬
maß deutsche Gedichte zu bannen , die das
Höchste an sprachlicher Kunst  dar¬
stellen. Wie herrlich ist. um wenigstens ein
Gedicht von ihm zu bringen, seine Hymne
an das Vaterland:
,.O heilig Herz der Völker,.o Vaterland!
Alldeutschkand. gleich der schweigenden

Mutter Erd '.
Und allverkannt , wenn schon aus deiner
Tiefe die Fremden das Beste haben!'

Zu Tübingen ist er gestorben und begra-
den, dort wo Ludwig Uhland  geboren
wurde. Ihm war es von allen schwäbischen
Dichtern am meisten vergönnt,  einzu¬
gehen in das Liedgut des deutschen Volkes.
Neberall wird sein Lied vom „Guten
Kameraden'  gesungen , aber daß er es
geschrieben hat . das wissen die wenigsten
noch. Wenn man sein ernstes und würdiges
Gesicht anschaut, dann glaubt man ja nicht,
daß er einen guten Tropfen Humor besessen
hat , und doch ist es so. denn wie hätte er
sonst sein köstliches„Nt etzelsuppenlied
dichten können:

„Auch unser edles Sauerkraut.
.Wir sollens nicht vergessen:

Ein Deutscher hat 's zuerst gebaut.
' Drum ist's ein deutsches Essen.

Wenn so ein Fleischchen weiß -und mild
Im Kraute liegt, das ist ein Bild.
Wie Venus in den Rosen.'

So ausgelassen allerdings ist unser Uhland
wenig gewesen.

Nennen wir Uhland, dann fällt uns gleich
sein Studienfreund . Justinus Kerner,  ein.
dessen ganzes Leben einem romantischen Gei¬
stermärchen in einem verzauberten Schloß
oder in einem Wunderwalde glich. Auch ihm
ist mit seinem ^Tort unten in der
Mühle , saß ich in süßer Ruh'  ein
Lied gelungen, das von allen gesungen wird
und von dem man längst vergessen hat . wie
der Dichter hieß. Mit seinem fröhlichen
Zecherlied „Wohlauf noch getrunken den
funkelnden Wein" ist es ihm nicht ändert
gegangen. Auch Gustav Schwab dessen Ge
dicht von „Urahne . Großmutter
Mutter und Kind"  und der mit seimm
..Reiter über den Bodensee" eine der bekann¬
testen Balladen schrieb, gehört zu diesem
Kreis.

Die herrlichsten lyrischen Gedichte, die
wohl neben Goethe bestehen Hai uns Eduard
Möllke  gesungen . Ihm . dem Plärrer z»
Cleversulzbach war die ganze Well ein S >n-
gen und alles was aus seiner Feder floß
war ein Kunstwerk von köstlicher Fein¬

heit.  Von ihm besten Gedichte ein jeder
kennen sollte, mag hier ein Gedicht siegen,
das in seiner Schlichtheit von wunderbarer
Schönheit ist: „Um Mitternacht ' :

„Gelassen stieg die Nacht ans Land.
Lehnt träumend an der Berge Wand.
Ihr Auge sieht die gold'ne Waage nun
Der Zeit ln gleichen Schalen ruh 'n.
Und kecker rauschen die Quellen hervor.
Sie singen der Mutter , der Nacht urs Ohr
Vom Tage.
Vom heule gewesenen Tage.'
Neben seinen Gedichten ..ber dürfen wir

seine Erzählungen  nicht vergessen, un¬
ter denen das seine ..Stuttgarter Hut¬
zelmännchen"  sich in jedem schwäbischen
Haus sein Heimatrccht erworben hat . Mit
Mörike befreundet war Fr . Bischer,  der
aus der technischen Hochschule in Stuttgart
den Lehrstuhl sür Aesthetik innehatte und der
sich auch als feinsinniger Lyriker einen Na¬
men gemacht hat . Tie stärkste Wirkung aber
hatte Bischer in seinem Roman ..Auch Einer ",
aus dem die „Tücke des Objekts" als geflü¬
geltes Wort in unseren Svrach 'ckmtz einge¬
gangen ist. Ebenfalls zu Mörikes engerem
Freundschaltskreis gehörte Waiblinger , den
alle iür eine hoffnungsvolle Begabung hiel¬
ten und den allzufrüh der Tod geholt hat.
Von leinen Dichtungen lebt keine mehr. Da¬
gegen war einem andern auch in jungen
Jahren dahingegangenen Schwaben das
Glück zuteil, ein Lied zu schreiben, das gleich
Volksliedern durch Jahrhunderte lebt: es ist
Wilhelm Hauss  mit seinem Soldatenlied:

„Morgenrot . Morgenrot.
Leuchtest mir zum frühen Tod.
Bald wird die Trompete blasen,
Tann muß ich mein Leben lassen.
Ich und mancher Kamerad.'

Aber auch als Erzähler hat er Prächtiges
geschrieben. Denken wir nur an seinen
„L i cht e n st e i n" über dem wir doch alle
mit heißen Wangen gesellen sind. Mit ihm
hat sich Haust unter die Klassiker der Ju¬
gendschristeneingereiht.

Die Lyrik aber, die bei uns ja — wie wir
sahen — immer ein ganz besonderes Heimat-
recht hatte , erreichte dann wieder in der
zweiten Hälfte des >9. Jahrhunderts in I . G.
Fischer  einen zweiten Höhepunkt. . Auch
um ihn hatte sich wieder eine stattliche Schar
von schwäbischen Dichtern eingefunden aber
er hat doch die reinsten Töne  gesungen
die eine wunderschöne Naturmystik in sich
schließen. Wohl ist er fast verklungen, aber
seine Dichtung ist so echt, daß sie einmal
wieder aufleben wirb.

Wenn wir vorher von den großen Erzäh¬
lern gesprochen haben dann müden wir ui
erster Linie den Rentlinger Hermann Kurz
nennen der zu Lebzeiten lange nicht to be-
kanni wurde wie er es mit seinem dichteri¬
schen Schaffen verdient hätte. In stinem
Roman Schillers  H e i m a t j a h r e"
kchenkte uns der in Tübingen begrabene
Dichter einen der wertvollsten Knltnrrvniane
unserer engeren Heimat. In seiner Tochter
Isolde K u r r ist der Name dieses trefflichen
Dichters wieder rühmlichst ausgewacht. Mit
ihr Hai das Schwabenland eine Dichterin
von hohem Rang erhalten . Sie ist es auch
die den Bogen zu den noch lebenden und
schaffenden Dichtern  der Gegenwart
spannt in denen die schwäbische Dichtung in
treuen Händen ruht . Sind sie doch alle be¬
strebt mitznhelfen daß wahr bleibt was einst
einer im berechtigten Stolz gesungen hat:

F heikle Käc ^ rc/ictti

. ^ L « AtvLKtscke«

„Der Schiller und der Hegel
Der Uhland und der Haust.
Das ist bei uns die Regel
Das fällt uns gar nicht aut !"

W. Äde.

,cktlöl6erlin bei Lckiller unä Oostlie
Der tchwübtlcke Dichter Hölderlin »chiideri

sein etaenariiges Zutammeniretsen mti Schüler
unk Goethe in iolgendem Briet:

„Auch bet Schiller war ich schon einige
Male , das erstemal eben nicht mit Glück.
Ich trat hinein, wurde freundlich begrüßt,
und bemerkte kaum un Hintergründe einen
Fremden, bei dem keine Miene, auch nach¬
her lange kein Laut etwas besonderes ahn¬
den ließ. Schiller nannte mich ihm. nannt'
ihn auch mir . aber ich verstand seinen
Namen nicht. Kalt , säst ohne einen Blick
aus ihn begrüßte ich ihn. und war einzig
im Innern und Aeußern mit Schiller» be¬
schäftigt. Ter Fremde sprach lange kein
Wort . Schiller brachte die Thalia wo ein
Fragment von meinem Hyperion und mein
Gedicht an das Schicksal gedruckt ist und
gab es mir . Ta Schiller sich einen Augen-
blick daraus entsernte, nahm der Fremde
das Journal vom Tisch, wo ich stand,
blätterte neben nur in dem Fragment und
sprach kein Wort . Ich fühlt ' es. daß ich
über und über rot wurde . Hätt ' ich gewußt,
was ich jetzt weiß, ich wäre leichenblaß ge¬
worden. Er wandte sich daraus zu mir.
erkundigte sich nach der Fra » von Kalb,
nach der Gegend und den Nachbarn unseres
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Dorfes ; und ich beantwortete das alles io
einsilbig, als ich vielleicht selten gewohnt
bin. Aber ich hatte einmal meine Unglücks¬
stunde. Schiller kam wieder, wir sprachen
über das Theater in Weimar , der Fremde
ließ ein paar Worte fallen, die gewichtig
genug waren , um mich etwas ahnden zu
lallen. Aber ich ahndete nichts. Der Maler
Maser aus Weimar kam auch noch. Der
Fremde unterhielt sich über manches mit
ihm. Aber ich ahndete nichts. Ich ging
und erfuhr an demselben Tage im Klub der
Professoren, was meinst du ?. Daß Goethe
diesen Mittag bei Schiller gewesen sei. Der
Himmel helfe mir . mein Unglück, und meine
dummen Streiche gut zu machen, wenn ich
nach Weimar komme. Nachher speist ich bei
Schiller zu Nacht
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